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Salle von Moschiska.

DK Stimmung auf dem Balkan.
Die leitenden Staatsmänner in Petersburg , London

und Paris haben sich gewiß schon zn Beginn des Krieges
mit bek Hoffnung getragen, daß Italien und einige Balkan-
staaten, wen« Nicht alle, sich noch der deutschfeindlichen Koa
litioN anschließen würden . Man hatte ja nicht umsonst in
all diesen Ländern seit vielen Jahren planmäßig gegen uns
gewühlt und zugleich die Begehrlichkeiten auf Anteil an
dem Erve der angeblich unheilbar kranken HabsbnrgischeN
Monarchie, wie des von jeher als „kranken Mann ver-
schrieenen ottomanischen Reiches genährt» Aber man rech¬
nete doch bestimmt damit, daß ein rascher Siegeslauf der
Heere des Dreiverbandes die Italiener wie die Balkan¬
völker mit fortreitzen werde. Nicht im entferntesten hätte
man sich träumen lassen, daß Man Italiens Beistand so spät
und um so teuren Preis gewinnen werde, und noch weniger,
datz man nach dessen Anschluß noch nötig haben werde, um
die,Hilfe der zögernden kleinen Balkanvölker zu betteln.

Petersburger und Wiener Meldungen hatten die Ber
Handlungen zwischen Rumänien und den Ententemächten
schon endgiltig abgebrochen sein lassen. Das trifft aber nicht
zu. Die rumänischen Staatsmänner haben wohl in de«
Maß, wie die strategischen Verlegenheiten unserer Gegner
wachsen, ihre Forderungen gesteigert, und dadurch eine
Stockung in den Verhandlungen hervorgerufen , aber das
Verlangen nach rumänischer Hilfe ist eben schon zu stark,
als baß Sie Diplomatie der Ententemächte diese Forderun¬
gen schroff zurttckzuweisen wagte. Rumänien nimmt sich
Zeit , aber man würde sich bei unS irren , wenn man anneh¬
men wollte, daß sich die Neigungen in seinen maßgebenden
Kreisen für einen Anschluß an unser« Gegner deswegen
verringert hätten. Was aber schon jetzt die politische Lage
auf dem Balkan rasch zugunsten der Zentralmächte ver-
ändert , ist der Umstand, daß das Mißtrauen in Bulgaren,
Griechenland und selbst in Serbien gegen die Ententemächte
in dem Matze wächst, wie die strategischen Verlegenheiten
unserer Gegner die Begehrlichkeit Rumäniens anstacheln.
Jedes neue Zugeständnis , das man Rumänien machen mutz,
zwingt sie zu neuen schwierigen Unterhandlungen mit den
übrigen Balkanmächten. Den Sttdslawen sind die nationa¬
len Aspirationen der Rumänen ebenso gefährlich, wie die
-talienischen. Rumänien fordert angeblich die Anglieder-
ung Siebenbürgens , des Banats (der an Serbien gren¬
zenden Südprovinz Ungarnsj und der Bukowina an das
rumänische Stammland . Die Tatsache, daß außer den Ru¬
mänen in ber Bukowina noch Ruthenen . in Siebenbürgen
Deutsche und Magyaren , im Banat große Mengen von
Serben leben, kümmert die rumänischen „Nationalisten
ebensowenig, wie die italienischen Imperialisten die Tat¬
sache, daß die von ihnen begehrte Ostküste der Adria nur zu
einem kleinen Teil von Italienern , im übrigen aber von
Sttdslawen bewohnt ist. Die Gefahr, die Serben , Bulgaren
und Griechen in gleichem Matze bedroht, ist die,  in dje
Zange einer italienisch-rumänischen Entente zu geraten,
und je willfähiger sich die Ententemächte erweisen, die ita¬
lienisch-rumänische Interessengemeinschaft am Balkan m
begünstigen, desto wahrscheinlicher wird es, daß sich außer
den Griechen auch die Bulgaren , wenn nicht sogar die Ser¬
ben auf ihre wahren Lcbensinteressen besinnen werden, die
eher den Anschluß an die Z e » t r a l m ä cht e. als
an den Vierverband  vertragen , der sie schonungslos
dem Schicksal eines künftigen Vasallentums gegenüber Jta
lienern und Rumänen preisgeben würde. Was die italie¬
nische Politik avlangt , so widersprechennicht nur ihre An¬
sprüche aus die Adriaküste, sondern ebenso sehr die aus Al
vanien den Interessen der Balkanvölker. insbesondere der
Griechen. Wie sehr den Ententemächten die Hrlfe Numa-
niens erwünscht ist. erhellt aus einem Eingeständnis des
Petersburger „Rjetsch", der dieser Tage schrieb, dag Eingrei¬
fen Italiens habe nur dann eine starke strategische Bedeu¬
tung, wenn Rumänien mitmache. Aber je größer die russi¬
schen Niederlagen werden, desto bestimmter balt die rumä¬

nische Diplomatie an ihren weitgehenden Forderungen fest
und umso geringer wird die Möglichkeit, die rumänischen,
bulgarischen, serbischen und griechischen Wünsche unter einen
Hut zu bringe«. ^

Neuorientierung der rumänischen Politik.
Bukarest, 5. Juni . sEig. Tel . Ctr . Bin .,

Mit Beharrlichkeit hält sich hier das Gerücht aufrecht,
daß demnächst das längst erwartete große KonzenttlKions-
kabinett unter dem Vorsitz E .MattMu und unter Hmzu-
ztehung des konservativen Präsidenten
und des politischen Veteranen V e t e r C a r v in » Leben
treten wird. Diese Gerüchte eilen den Ereignissen vvraus.
Immerhin sprechen eine Anzahl bedeutsamer Ereignisse
dafür , daß sich ein Umschwung in der Stimmung Rumäniens
zu Gunsten des netten Dreiverbands Deutschland-
O e st er re i ch- Ungarn - Türkei  vorbereitet . Schon
die Wahl Marghilomans zum Präsidenten der kottservativeü
Portet die einen Tag Nach deM verunglückten JnterrwN-
tionisten-Aufmarsch vor dem Balkon des iioiienischenGc-
sandten erfolgte, bedeutete den Auftakt zu einer Neu¬
orientierung der rumänischen Politik.

Amtl. östm.-ungar. Tagesbericht.
Wie«, 8. Juni . (Wolff -Lel .)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

OestlichP r z e m y s l vermochte« die Russen bei Medika
nicht standzuhalten. Die Verbündete« drängen kämpfend
gegen Moschiska weiter vor.

Im Gebiete des unteren San wnrdc« mehrere Bor-
stütze des Feindes avgewiese«.

Verbündete Truppe » rückten von Weste« her nahe an
Kalusch«nd Zurawno heran.

Die Kämpfe am Pruth dauern fort . Der Gegner griff
hier a« mehrere« Stellen heftig an. wurde aber an den
Fluß zurückgeworfe«.

Italienischer ttriegsschauplatz.
Im Tiroler und Kärtner  Grenzgebiet hat sich

auch gestern nichts wesentliches  ereignet.
Ein feindliches Bataillon , das sich im Gebiete des

Stilfser Jochs  gezeigt hatte, wurde vertriebe «.
I « Jndicarien . im Etschtale,  auf dem Plateau

von Daria Laoarone  und an mehreren Punkten der
kärtnerischen Grenze wird der Geschützkampf fortgesetzt.

I «, K L ste n l a n de blieben bei einem blutig ab¬
gewiesenen Anariss von vier italienische« Bataillonen aus
unsere Stellung nördlich Tolmain 3 Ossiziere und
38 Mann in unsere « Händen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v. Höfer.  Feldmarschalleutnant.

*

In der Me?
Wien, 5. Juni . sEig. Tel ., Ctr .Frkf .j^

Ein militärischer Fachmann erklärt im „Frembenblatt ".
die russische Garnison von Przcmysl sei durch ihren Ab¬
zug nach Oste« in eine Falle gegangen, die dnrch de« Bor¬
stotz der Verbündeten aus Moschiska schon geschlosien se».
Die Rusie«, denen nun der Schutz ihrer Befestigungen ent¬
zogen sei»befänden sich nun in einem anssichtslosen Kampf.

Libau zahlt eine ttriegssteuer von 1- Million
Rubel.

Petersburg , 5. Juni . (Nichtamtl. Wolss-Tel .j
Nach dem „Rjätsch" hat die Stadt Libau eine Kriegs¬

steuer von 800 080 Rubeln gezahlt. Durch die Vermittlung
des amerikanischen Konsuls ist erwirkt worden , datz die Be¬
zahlung auch durch Naturalien und andere Wertsachen er-

' konnte.
zahlun
folgen _ _

Mche deutsch?Truppen nach Nordfrankreich.
Kopenhagen, 8. Juni . <Eig. Tel . Ctr . Bln .j

Aus Paris wird gemeldet, datz grotze deutsche Truppen
Massen durch Lüttich nach Rordsrankreich befördert werden.

Amtl. Meldung der Admiraistabr.
Berlin , 5. Juni . (Amtlich.)

Versenkung eines russischen Kreuzers.
Am 4. Juni hat ein deutsches Unterseeboot eiue« rus¬

sischen Miuenkreuzer  Ser Amurklasie bei Bal¬
tischport versenkt.

Erfolgreiches Luftbombardement Hamich.
In der Nacht vom 4. znm 5. Jnui führten unsere

Mnrinelnftschiffe Angrisse gegen die befestigte Humber-
mündung und den Flottenstützpunkt Har wich ans . Die
Hasenanlagen von Harwich wurden ansgiebig «nd mit
gutem Erfolg  mit Bombe« belegt. Zahlreiche
starke Brände  mit Explosiouen, darunter eine beson¬
ders heftige, von einem Gasbehälter  oder Oel-
tauk  hcrrühreud , wurden beobachtet. Ferner wurde eine
Eisenbahnstation mit Bomben beworfen.

Unsere Lnstschisse sind heftig durch Land- «nd Schiffs¬
geschütze beschossen, aber nicht getrvfsen  worden ; sitz
sind wohlbehalten znrückgekehrt.
Der stellvertretende Chef des Admiralstabes der Marine,

gez.: B e h « ck e.

DieU-Bootgesahr für das Dardanelleu-
Unternehmen.

Athen, 5. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Eine Depesche aus Mytilene bestätigt die Versenkung

eines englischen Linienschiffes vom Typ „Majestic und
behauptet im Gegensatz zur englischen Nachricht, daß ein
großer Teil der Besatzung umgekommen sei. --- Es handelt
sich um das Linienschiff „Majestic" selbst, von dem nach
einer amtlichen Bekanntmachung der englischen Admira¬
lität nur 40 Mann tot und vermißt sein sollen. - Das
Auftauchen großer deutscher Unterseeboote vor den Dar¬
danellen hat hier das größte Aufsehen erregt . Man ist der
Ansicht, datz — falls es sich um eine größere Anzahl von
Unterseebooten handelt — das ganze Dardancllenunter-
nehmen der Alliierten aufgegeben werden müsse.

„Lufitania".
London, 8. Juni . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.s

„Daily News" melden aus Washington : Der deutsche
Botschafter Graf Bernstorff hat dem Staatssekretär Vryan
vier eidliche Aussagen deutscher Reservisten überreicht,
welche die „Lusitania" vor der Abreise besuchten und die
versteckten Geschütze sahen.^ _

Die englischen Verluste.
London, 3. Juni . (Nichtamtl. Wolfs-TM

Die „Times " melden: Die Verluste der letzten Woche
(seit dem 29. Mai , betragen 11 000 Mann , „nLondon, 6. Juni . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.,

Die letzte Verlustliste führt 180 Osfiztere und 2o83
Mann auf. _ _ _

Kampfe der Italiener in Tripolis.
Nom, 8. Juni . (T .-U.-Tel .s

Die Garnison von Taorga wurde am 28. »otit  ement
starken Araöertrupp angegriffen , der mit schwere^
lüsten zersprengt wurde Die 'talienische Garmso von
Misura ging tags darauf gegen die Stellung der Ainna
dischen vor. Es entspann sich ein heftiger Kampf, in d st
Verlauf die Italiener die feindliche Stellung erstürmten
und den Feind daraus verjagten . Die italienischen V
lüste sollen laut den Angaben der "" " tchen  Stelle « ,m
bedeutend sein. Am 26. Mai griffen f
Haufen die VerproviantiernngSkaramane de Jta iener an
wurden aber zurückgeworfen. Durch die,- Oper« o en
wurde das Gebiet zwischen der Stadt und dem Laft » tt
Misurata von Arabern gesäubert. Seit dem 25 Mai tu
folgte kein neuer Angrisf. und may glaubt, daß der, LS<
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«riff der Araber gebrochen ist. Das Feuer des Panzer»
„Banzau " (?) hat viel zu dem Erfolg der Italiener be -
getragen. ,_

Der Unterseebootskrieg.
London, 5. Juni . (Nichtamtl. Wolff-reU

Neuter meldet: Der Dampfer „Intim  ist bei Kap
Lizzard torpediert und versenkt worden. Die Besatzung
von 40 Mann wurde gerettet.

Paris , 5. Juni . (T .-U.-Tel .)
Die Aaence Hapas meldet: Der schwedische Dämmer

Lavvland"  aus Novik wurde am Donnerstag ^ Meilen
neu der Höhe Peter Hcad zum Sinken gebracht, Die aus
19 Mann bestehende Besatzung sowie 4 Frauen , die an Bord

erklärt er sei am Donnerstag abend 11 Uhr durch eme
Explosion geweckt worden: das Schiff begann sogleich mit
dem Hinterteil zu sinken. Die Besatzung lEe sich nnvem
züqlich in die Boote em, die kurz nach Mitternacht von
einem Patrouillenschiff ausgenommen wurden . Eine Frau
wurde leicht"verletzt. Obwohl kein, feindliches Schn be¬
merkt worben war , glaubt der Kapitan, daß drc „Lappland
torpediert wurde. (Fr . Ztg.)

Rotterdam, 5. Juni . (Eig. Tel ., Etr . Bln .)
Englischen Blättern zufolge versenkte ein dcut,ches

Unterseeboot den belgischen Flschdampser ..Deltas am
Mittwoch Nachmittag unweit bcr L-cillnin eln. Tic Be¬
satzung von 11 Mann wurde in St . Marie gelandet.
Lloyds Agentur meldet, daß oer norwegische Dampfer
„Cubano"  aus Tonsberg von emem Unterseeboot un¬
weit Gallonhead bei den Hebriden torpediert worden und
untergegangen sei. Die Besatzung wurde gerettet.

DeutscheU-Boote bei Port 5aid.
Kopenhagen, 3. Juni . (T.-U.-Tel .)

Nach Blättermcldungen aus Konstantinopel habe» sich
ientsche Unterseeboote bei Port Said gezeigt.

Die amerikanische Note.
Amsterdam, 3. Juni . (Eig. Tel . Etr . Bln .)

Das Reutersche Bureau meldet aus Washington,
Präsident Wilson habe die Antwortnote an Deutschland
bereits sertiggestellt. Sie werde wahrscheinlich heute ab-
gesandt werden. _

Die Hindenburgspende der deutschen Städte.
Berlin , 3. Juni . (Tel . Ctr .Fft .) ;

Das endgültige Ergebnis der vom Deutschen Stäbtetag
eingeleiteten Sammlung einer Hindenburg -Spende für da»
^ftiieer beträgt nach einer Mitteilung des Vorstandes de»
Deutschen Stttdtetages 2 012 790.85 M. einschließlich der bem
Deutschen Städtetag ausgelaufenen Zinsen von 2610.-.t> M.
Aus diesen Mitteln wurden angeschaftt iin ganzen o-.9 lange
Joppen , 49 279 Joppen , 20 803 Westen, 1414 Paar Pelz-
Handschuhe und 193 sonstige Pelzstücke. ferner wurden- noch
non dem Hilssausschuß Schmölln und von Privatpersonen
der Spende eine größere Anzahl von Wollgegenstanden, nie
Handschuhe. Pulswärmer , Leibbinden »sw. zugrinbrt . Zwei
Städte haben ihre Beitrage in Hohe von 6000 M. itt bar
^ Intendantur des Ostheeres zur freien Verwendung
überwiesen. Ebenfalls stellte die Zentralstelle des Deut,chetz
Stttdtetages den Ucberschuß von 18i0M>M .,der sich nach den
Abschluß der Rechnung der Spende ergab und der wegen
der vorgerückten Jahreszeit zum Ankauf von Pelzstucken
nickt wehr verwendet werden konnte, -auf Grund eryey Be
schlufses des Vorstandsausschusses der Sindenburg -Spende
der Intendantur des Ostheeres zur Verfügung . Die Inten
dantur wird davon regendichte Ilmhange beschaffen.

Im Rücken der russischen Beskidenarmee.
1. Die Schlacht von wola Cieklinska.

In der Nacht zogen die Russen ab. Als die deurichen
Patrouillen vorsühlten , fanden sic die gegnerischen « tel-
liinaen leer. In breiter Front setzten die a^ UlichiN̂ nach^

Die Artillerie aber, die der Infanterie aus den schmalen
Bergpsaüen nicht folgen konnte, drängte sich auf der großen

" "" Fliichtendê Landeseinwohner kamen uns entgegen. Mit
Weib und Kind zogen sie daher, den ,pari,chen Jausrat au
ärmlichen Karren verladen. Bei Wola Cieklinska sollten
die Russen schanzen. Es Men zu stimmen. Bor Bednarka
krepierten bereits die ersten russischen«>chvapnells über un
screr Kolonne. Gottseidank zu hoch.

Bednarka liegt rn emer treten Mulde . -L. re ^ rrave
nach Osten zwängt sich Hintergern § rt zwischen zwei spitzenBergkegeln paßartig ein. Die Rußen hatten «ns gier
wunderbar absangen können, augenscheinlichhat ihm n die
Zeit nicht gereicht. Jetzt haben sie sich weiter östlich aus r eu
flachen Hügelketten gesetzt. Unsere Infanterie hatdreBe ^ e
vor uns bereits besetzt. Zur Linken gehen vrcußnche Bat¬
terien der anschließenden Division m Stellung . Alles deu¬
tet ans einen größeren Zusammenstoß hin.

Das Wichtigste ist jedenfalls, zunächst einmal dre Bat¬
terie ausfindig zu machen und zum Schweigen zu bringen.
Ter spitze Bergkegel links der Paßstraße , der Cieklinska.
bietet" die beste' Uebersicht. Verflucht steil seht es hinauf.
Tie Sonne glutet auf dem Fels , ^ bcn aber ist mn herr¬
licher Fernblick: hinter dem Paß eine weite flache -ralmulde.
dann ein Dorf : dahinter ziehen sich wieder Hngelketten
hin. Darauf schanzen die Russen. In langcnLinlenstehen
sie und graben. Die Lust dazu wird ihnen bald vergehen.

Das Wichtigste ist die Batterie . Da , wieder ein Schrap¬
nell seitwärts der Straße Sie können »ns nicht ,ê en.sondern streuen nur aufs Geratewohl in d,e Mulde, -xer
Sprengkegel des krepierenden GeschossesS^ t ungefähr die
Richtung an. Tie Batterie muß ziemlich weit links stehen.
Da nd Schützengräben vor und hinter dem Dorf : dm m-
teressiercn augenblicklich«ichü Weiter rnckwarts ,md w e¬
der Hügel, da können eventuell Batterien stehen. Ein -aaus
mit einem Strohdach. Dahinter ein lichtes Gehölz. — Salt.
Darin i?" Bewegung. Ein Reiter galoppier darauf zu.
Jetzt ein Schutz, lieber die Httgelkuppe wirbelt Staub . . .
Dahinter siebt die Batterie.

Die unserer Abteilung zugetcrlte österreichische Gebrrg»-
artillcrie hat bereits Befehl, hier auf dem Creklmska,n
Stellung zu geben. Ihre braven Saumtiere , die auf dem
Rücken die zerlegten Geschütze tragen , Klettern schon m
langer Schlangenlinie den Bergglnan . Das tri st sich gutdie 'Oesterreicher können gleich dre entdeckte Batteire mtu *.

^ "uuserc"'andern Batterien stehen im Paß und weiter
nach rechts und verleiden den Russen das Schanzen. — ^ en
Berg hinunter und wieder hinaus ! Man wird selber Halo
und' halb Gebirgsartillerie in diesem Gelände. ,

Oben auf dem Cieklinska ist es letzt recht belebt. Da
liegen noch die Jnfanteriesicherungen . Ein Stückchen.Mi-
ter leuchtet ans den, niederen dunkelgrünen Kreserbuschen
bas Blaugrau der Oestcrreichcr. Wie Spielzeugkanonen
sehen ihre kleinen zierlichen Gebirgsgeichütze auS. Allein
sie beißen, und die russische Batterie schweigt. ..

Ein Stückchen weiter abwärts weiden die Tragtiere
Telepbontrupps sind unterwegs . Neben den bau rochen
Pickelhauben liegen preußische Kugelbclme. diê Stabe i oeinem halben Dutzend Batterien . Das nt schwere Ar .1-
lcrie des Korps oder der Armee, Haubitzen und Morset.
Also ist doch etwas Großes im Gange.

Die Herren „Fußer" ruterefsleren sich für bic wntfeitr-
tercn Gegenden, wo die Feldartillerie mit ihren schwachen
Kalibern nicht hinlangen kann. Große Kolonnen verschie¬
ben sich von Zmigrod nach Nord und Nordwcst. Abzugs-
oder Umgehnngsoewegiingen.

Es ist ein Veranügen , die ichwerc Artillerie an der
Arbeit zu sehen. In aller Ruhe wird Entfernung und
Richtung gemessen, dann das Kommando „Rollmlve . E,n
hohles Pfeifen, vier Erdfontänen , und drüben beginnt cm
wildes Galoppieren. Hinter einem Hügel wahnen ne sich
in Sicherheit, allein die Entfernung dorthin ist langst sest-
aelegt und kaum sind sie verschwunden, so steigen dort d.e
schwarzen Rauchwolken auf. Dann kommt die wachste Ko¬
lonne an die Reihe. Dies Entsenden des Todes, des bnn-
dertsachen Todes aus dem Verborgenen auf w^ ritc En cr-nunqcn, auf 7, 8 »nd mehr Kilometer hat etwas Unbeim
lich-Grauenvolles . Die Beschossenen trifft der Tod wie Bl ' tz-
siblaa aus heiterem Himmel. Sie wißen nicht, woher cie
Gefahr kommt, sie wissen nicht, wohin sich retten . Denn der
den Tod schleudert, steht im Verborgenen , und keiner weiß
wie weit sein Blick und sein Arm reicht.

Russische Artillerie versucht verschiedentlich in Stellung
zu gehen Allein wenn sic auch glücklich hinter emen Hang
kommt so ist doch ihre Stellung verraten und eine schwere
Granate nach der anderen saust hinter den Hugelrucken.
fip,- Deckuna aewäüren sollte. Das ganze Feld beherricht
de! Bftck v°n°^ r Khe des Berges , und Bewegungen

rit fftieften Truvven muten an wie das muysam-verzwci
fette Krabbeln und Klettern kleiner Käser, die eines mut-
S ® »“ !« “ ® s «nbb-w--u»« »ie - -»- mm. »-
Höhe wieder hinunter scheucht. Mntäe von

Gewaltige Truppenmassen haben sich rn der Muld
Bednarka gesammelt. Alle Straßen stehen voll/Mzengem
Kavallerie zieht über den Weg. Man steht Autos und ho»ere

SÄSÄ » ÄÄ <**
gerade noch zu einem Teller . , Rera-Die erste Batterie liegt im Paß , idylli,ch iM -oerg
schatten Der Wiesenarund zwischen Bach und Straße ge-
^zrt öeraä- Platz für die vier Geschütze. Infanterie zieht
voLi Bevok ste die Patzhöbe überschreitet, biegt sie an
der Straße ab. den Bachlauf hinunter Mangelt ße sich im
Gänsemarsch und ist verschwunden. Batalllon auBata
lon zieht vorbei, allein nicht emc Helmimtze ist orangen ^
sehen. Es ist, als hätte die Erde ,ie verschluck..

Die Batterie beginnt wieder zu feuern, ^Kgemernh b
bas Schießen an - Auf der Beraspitze sind ,-tzt alle ^ abe

WÄÄtWÄlWUi

langgestreckten Dorf im Grunde , erhalten sie - gbcainnen zu laufen und werfen sich hinter der nawiren
Deckung nieder. Neue Linien folgen. Ueberall schiebt,ick
die Infanterie vor : starke Reserven folgen. Wie konnten
sich solche Mengen so achtlos im Gelände merSergen.Sckiravnell- und Granatregen letzt das -1-ort in
Brand . Die Fachwerkhiitten tief H-Mgezogenen
Strvbdächcrn brennen wie Zunder . Breit , rote siammen
steigen gen Himmel und biegen m ,chwarze Rauchfamen

'" " ' Russische Batterien schießen aus u'/ ^ re Sckiützen. Rmgssie fvritzt der Staub der emschlagenden Bielkugcin.
ans. Das saß! Wie die ar-men Kerle rennen . Em paar
bleiben liegen. Eine neue Salve . Wieder stürzt »er eine
oder andere. Gottseidank, jetzt sind ste hinter dem Hang!

Rechts der Straße sru ^ lcrt iich um ein festes itemer
nes Haus noch ziemlicher Widerstand, -ras muß erst w
dergeteufelt werden. Airi einmal lauft durch dw ganze Ar
tillei-ieliuie der Ruf : „Feuer cinstcllen! Eine -»anerle
beiigt es der anderen zu. find das Feuer verstummt. .
Was *kann das bedeuten? Unglückseligerweisevertagt im

seit,, »« . ..»
Allein das Vorgehen unserer Infanterie stockt, das semd^
licbe Feuer wird wieder starker. Es ot ein susregenoe
Moment. Ein rascher Entschluß, das Feuer wird wieder
aufaenvmmen. geworden, woher die Weisung
kam die so große " Unheil hätte anrichten können. Es
scheint daft cs eine Krieqslist des Gegners war ; denn gleich-
zeftig*'vcrbreitete sich das Gerücht die Rusen seien n n-
sevevi Rücken Tatsächlich war ihnen auch ein Flankenstotz

er!, »nie, de» K«„ -,i« e»,e»e- der « «»b.b-

° °«Z,7 L7 »s« » °°. °°n «emer» ,md »»« . «» »>« .
darum gekümmert. Zn irgendwelcher Panikstimmung waren
die letzten ^ nge öci un § nicht nngetnn.jst ssssw&s srsa .«
tll  SÄS?,«*.»",; »«»««. S» *rn'«»©emeör«

d. !,«« >. » « - --»»«
schon aus dem Gräben . Ein Eisenhagel jagt hinter ihnen
her. Wir machen uns zum Stelft>ng»wcchwlJcrtig^ ^ ^ ^

Im Llsah überm Rheine. . .
Roman von Erica Grnpe -Lörcher.

(37. Fortsetzung. «Nachdruck verboten.
Drunten verstummten die Weisen, denn von der Höhe

des Schlosses klangen jetzt die Tone eines neuen .Liedes
hinab . Wohl war es wieder eine Ehrung Scheffels, dem
man ein Denkmal dicht hinter dem Schlosse errichtet, daß
jetzt ein Trompeter sein Scheidelied aus dem „Trompeter
von Säkkingen" erschallen ließ : „ ,pl1

„Behüt dich Gott, es war ' so schon gewe en.
Behüt dich Gott, es hat nicht ,ollen sein!

Lilian preßte die Hände zusammen. Das Lied weckte sie
wie aus einem Traume auf. Sie hatte eben, unter dem
Eindruck einer so stimmungsvollen Umgebung, Wegerls für
immer an ihrer Seite wissend. Augenblicke von ivunlätz
losem Glück durchlebt. Dessen war sie sich bewußt, und das
erhöhte ihr Glück. Nun klang dieses Lred wie eine War- ,
nung vor ihr auf! Wir ein „mcmento mori aut die Ver¬
änderlichkeit und Flüchtigkeit des menschlichen Glstckes^Vielleicht würde es auch emes -vages an sie herantreten
und Entsagung fordern. ~

Entsagung? Wem sollte sie ent,agen ? L-ie war mit
dem geliebten Manne fürs Leben vereint ! ^ ,Wegerls erhob sich und zog Lilwn empor Die Worte
von dem dort vor ihnen waren wieder deutlich »u i' nen
geklungen. Sie waren Wegerls unbeaucm. Auch ihn hatte
dieses Schauspiel und das ganze lebensfrohe Milieu tn
die fröhlichste, lebcnsdurstigste Stimmung ^ verletzt. Cr
wollte auch Lilian ungetrübt froh, wollte sic sthattenlos g -
nietzend wissen. Nie war er mehr von ihr entzückt, ats
wenn sie temperamentvoll heiter und lebenslustig war.Mer er wußte auch, daß ihre etwas nachdenkliche Natur
dem Alltag immer tiefere Fragen abzulausthen suchte.
Dieser abscheuliche Pessimist dort ,n ihrer Nahe sollte
Lilian nicht auf Gedanken bringen , auf Situationen , die
nie für sie in Betracht kommen konnten!

„Ich bin wirklich ganz überwältigt . Lilian , und ich
kann dir nur meine Anerkennung über dein heutige»
Programm aussprechen." Er schlang den Arm um ihr-
Hüfte und sah gleich ihr noch einmal aus den Neckar hinab,
este sie ausbrachcn. Seine Anerkennung freute sie.
" Nicht wahr , ich habe dir nicht zu viel von dem herr¬

lichen Heidelberg vorgeschwärmt? Ich bin glücklich, daß
s», einaewilliat hast, unsere Hochzeitsreise nach Heidelberg
zu unternehmen und nicht aus der Reise nach Paris be-fiter die acmze Romantik und Poeste ntcht sür

' uns und unse« Stimmung passender als der Boulevard-
von Paris ? einmal gesagt, daß ich

eins-be. was für gescheite und übersichtlich¬

kleine Frau ich bekommen habe. Auch
„Alt-Heidelberg" zu übernachten, ist lehr hustlH.
nftch ' daß wir Zimmer fanden, die uns payen. Etwas
Rührendes und Diskretes haben diese Zimmerchcn mft dem
großväterlichen Stile ! Und morgen früh  liegt das Schloß
im Sonnenqlanz vor uns . Wir werden sruhltucken, den
herrlichen Punkt Heidelbergs vor Augen. Komm, Matzclc,
jetzt neben wir vorsichtig hinunter , denn du weißt vom
Ausstieg her, baß der Weg zwischen den Reben steinig und
chmal ist. Stütze dich aus mich! Ganz fest! Laß mich lchon
jeute und in dieser kleinen Aeußerlichkeit deine Stütze
e' n®eine Herzlichkeit und seine Fürsorge taten ihr un¬

endlich wohl. Seit dem Tode ihrer Eftern hafte niemandihr so nahe gestanden. Wieder kam -rn Gefühl von Ge¬
borgensein über sie, wie Wegerls cs so beglückend in ihr
zu wecken verstand. ,

Anfangs gingen sie umschlungen nebeneinander hinav,
der Weg war steil, schmal und zugleich ehr sie,nia. L' ftanin - er Dunkelkett mehrmals aus , dann nng

und »! ,- »>-» «Ser die Bei» werl, « -->, w,e

SS, 'fe?Li.'S «-"°,-T,.«de»!.»--
NUN vergessen!" dachte Wegerls befriedigt, und er suhlte
mit Entzücken ihren Körper auf seinen Arm gelehnt.

Nack einiaer 'Reit mündete der Weg auf ernen anderen
und breiteren , auf dem unzählige Menschen gleich ihnen
von der Philosophenhöhe herabströmten. Auch die,e^ Weg
war völlia dunkel, und Wegerls ging immer ciucn ^ chntt
vor Lilian . sie an der rückwärts aestreckten Hand hinter
sich ziehend, da in einzelnen Zwischenräumen «- susen gU

^^ PMiftch^ schnellten aus einem Gartenbaus . chas zur
Linken in den Reben lag, und in dem Student n diesen
Abend feierten, hintereinander mehrere Raketen u
Schwärme! auf.' di! den Umkreis erhellten und dann ker-
zenaerade zum Nacbthimmel emporstiegcn. Lilian vnev
unwillkürlich ciueu Augenblick stehen und blickte sich um,
tzaiü a»f Weaerl4 gestützt, der unmittelbar vor ihr stand.
Daberkannte sie dic'hintcr ihr gehende Dam ^ Em einzmerAugenblick genügte, um zu sehen, daß ZiisM ihr .v
dame Huber aus Straßburg hierher in den, Weg suhrieDas Fime Lichi fier Raketen verlosch im nächsten Momenl.
Lilian "war ^s° Lrrascht . daß sie «anz impulsiv Wegeris
mit einem Druck weiter vor sich her schob, um weiter zu

tm imi  einigen hastigen leisen Worten teilte sie ihm ihre
Beobachtung mit. Zweifellos hatte Msdamc -Mb-r g
sehen, daß Lilian nicht alle n sondern sich aus emen
Herrn stützte. Jedoch konnte sie Charlot ‘
haben, da Lilian iün d»rck Ihre stelluna verdeckt hatte.

Gerade Madame Huber mußte Meu begegnen das größte(frmierfm'cite Klatschbureau von Wtraßburg. Geraoe wca
dam! Huber, die ihr als Elsässerin ohnehin nicht allzuwohl

^ ''"Äotzdem noch eine ganze Anzahl v°n Menschen hinter
ihnen herabklcttertcn . hatte LUlan den deutlichen Eindruck,L̂uber immer unmtttelvar IN ihrer ĉaye gU

dame Huber auf den Fersen war , sollte ,c Charlot wenig¬
stens nicht erkennen und in Liftans Nahe ,eycn.

Cbarlot aina voran . Im Flur des Hauses wartete er
einê Z^iftang^' von" niemand beobachtet, da- alles  noch mft
der Bedienung der Gäste im ^ -" "ollaus beschäftigtwar . Er betrachtete gerade die Schaukasten, welche im .f
die Bilder der berühmtesten Darsteller von ,Mt -Heide

iS " « » entsegen.

^Gewiss 'onf 0«,'!« IP5«,at Iflttßfom. ®«
wich trotz ihrer Korpulenz einholen. Hatte icĥ mich erlig

disjss ?«
iflitfit sie hier zu sehen, wie sie mich. Im sei b« Vetannlen
rinn Besuch liier die ich jetzt im Gedränge nicht ans den
Auaen verlieren dürfe. So verabschiedete ich mich. Ich sah

sie über die alte Brücke gingen. Ich bl,eb noch einige
Augenblickeunauffällig stehen. Und nun smd wir in
ch-rheit -Dich hatZi - M eriannt eilig

SHSSSi ’s« !!
IltÄ « u« to S»6 >-»» '->»-» d » "
^ " kilian ' lächelte. „Wenn uns lemand lähel"

Was schadete das ? Vielleicht würde mich mancher be-
neid'em daß ich ein junges Glück die Treppe h.naufzutrggen

habĉ gKmmn,̂ Liebste. Ulme UBt  seinen Hals und schloß die
Augen und er hob sie empor.

lFortsetzuna folgt.)



* Ehren -Tafel 4*
Das Eiserne Kreuz hat erhalten Oberleutnant Freiherr

Gans Edler Herr von und zu Putlitz (Wiesbaden ).
Führer eines Pionier -Kommandos im Osten.

Beim Sturm auf die Lorettohöhe wurde der Gefreite
Emil Wild Hardt,  Sohn des Maurermeisters Heinrich
Bildhardt in Rambach, mit dem Eisernen Kreuz aus¬
gezeichnet. .

Das Eiserne Kreuz wurde dem Kriegsfreiwilligen
Unterarzt Cand. med. Otto Klas aus Burgschwalbach, zur-
zeit bei einem Regiment in Galizien , verliehen ._

Im Galopp rast der Stab die harte Landstraße hinun¬
ter , den Batterien voraus . Gleichzeitig mit der Infanterie
kommen wir in Me; eroberten Stellungen . Die braven
Kerle sind jetzt seil drei Tagen bei Tag und Nacht im Kampf.
Ihre Tornister liegen am Fuß der Sekiwahöhen : nur den
Mantel haben sie bei sich. An Verpflegung ist, seit der
Sturm begann, nicht viel nachgekommen. Sie sind ichwarz
vor Schmutz, verrissen und verdreckt. Man merkt ihnen
die Erschöpfung an, aber sie geben das Letzte her.

Die Russen sind rechtzeitig abgeschoben«nd haben einen
großen Vorsprung . Wie Jagdhunde mit lechzender Zunge
sind die Unsrigen hinter ihnen her. Unter Mißbrauch der
weißen Flagge haben die Russen eine Kompagnie unter das
Feuer ihrer Maschinengewehregelockt und nahezu vernich¬
tet. Die Kunde davon fliegt durch die Reihen. — In aufge¬
lösten Linien hasten die Erschöpften die Höhe hinauf . Ern
heiseres Brüllen pflanzt sich nach rückwärts fort : »Maschi¬
nengewehre, Maschinengewehre!" Wie ein ersticktes Rache-
schnauben klingt es.

Weite Ebene vor uns , aber die Russen s,nd schon weit.
Es dämmert . Im Osten stehen blauschwarz die Hänge von
Zmigrob. Eine Abteilung fährt rechts und links der Straße
auf. In vier harten , sich unmittelbar folgenden Schlägen
rollt die erste Salve hinaus . . , •

Ihnen nach, so weit es noch geht, so lange ein Schim¬
mer von Licht noch am Firmament . Die nächste Abteilung
trabt an der bereits feuernden vorbei, um möglichst wert
vorzukommen. „ ,

„Heute noch bis an die Osthänge von Zmigrob !" — Ich
weiß nicht, hat der Vrigadegeneral , der eben vorbeireitet,
das Wort in die Verfolgung geworfen, oder ist es Befehl
von oben. Am Horizont verdämmern die Berge , es wird
bald Nacht, aber es ist wie ein Rausch. Es ist ein stürmisches
leichtsinniges Vorwärtsstttrmen , das alle Vorsicht vergißt.

Die Infanterie bleibt wett zurück. Eine Batterie geht
noch ein paar tausend Meter weiter vor in Stellung , auf
dem Hügel, hinter dem die russische schwere Artillerie stand.
Hier ist der Boden umgeackert von unseren Mörsern.

Schließlich jagen nur mehr zwei Reiter die Landstraße
gen Osten. Noch heller Weg bis zu den Bergen von Znn-
grod! Die Straße senkt sich, ein sumpfiger Grund , dann
ein finsterer Wald. Dahinter ist keine Artilleriestellung
mehr. Hier auf dem Feld ist noch eine Batterie in Stel¬
lung zu bringen . — Wenn sic nur bald nachkäme!

Der Tag schwindet. Es geht um Minuten . Gerade
noch hell genug ist es, um einen Richtungspunkt festzulegen,
und die Entfernungen zu messen. Vor den blauen Bergen
schimmert ein großes Haus, gespensterhaftweiß. Mit Hilfe
des Holzkreuzes auf einem russischen Soldatengrab und
dem Säbel wird die Richtung ausgesteckt. .

Mitten an der großen russischen Rückzugsstratze liegt
das wcitzschimmernöe Hans. Das muß als erstes in Trüm¬
mer geschossen werden. Es ist sicher noch voll Russen, viel¬
leicht sind höhere Stäbe darinnen . Und dann die Straße
hinunter gestreut, immer um hundert Meter weiter , die
Straße , auf der sich die flüchtenden Massen und Fahrzeuge
in dichten Knäueln ostwärts drängen müssen.

Es wird dunkler und dunkler. Noch schimmert das
Haus gespenstisch weiß, noch kämpft bas Licht einen letzten
zähen Kampf. — Wenn nur die Batterie käme! o

Die Verfolgung scheint aufgehört zu haben . Das
Feuer der Artillerie verstummt. Die Nacht ist da. — Allein
auf weitem Feld. Unruhig schnauben die Pferde.

Endlich traben ein paar Reiter die Straße hinunter —

Die Zukunft des Kurortes Wiesbaden.
Von Sanitätsrat Dr . Otto Dornblüth in Wiesbaden.

Der Krieg hat den deutschen Kurorten schwere Verluste
gebracht. Zahllose Deutsche wollen oder müssen sich Er¬
holungsreisen und Kuren versagen, bis wieder bessere
Zeiten gekommen sind, und die Besucher aus fremden
Staaten werden durch die Verhältnisse serngehalten . Wie¬
weit die sonst für Reisen und Aufenthalt iw Auslande
ausgegebencn Millionen sich in die deutschen Kurorte er¬
gießen werden, ist noch gar nicht zu übersehen. Auf reden
Fall wird zwischen den einzelnen Bädern ein lebhafter
Wettbewerb entstehen, um die große Zahl und die ge,ell-
schaftlich und in der Zahlungsfähigkeit wertvollen Teile
der Besucher an sich zu ziehen.

Wiesbaden steht bisher an Zahl der Gaste unter den
deutschen Kurorten obenan, aber man kann nicht leugnen,
daß eine Hebung der Zusammensetzung erwünscht sei.
Namentlich aber muß man mit Bedauern wahrnehmcn,
daß die Zahl der eigentlichen Kurgäste verhältnismäßig
gering ist gegenüber der Zahl der flüchtigen Vergnügungs¬
und Erhylungsreisenden . Nicht nur , daß die Kurgäste im
allgemeinen länger verweilen und dadurch mehr cm-
bringen : es bedeutet auch sehr viel mehr für die Empfeh¬
lung des Ortes , wenn jemand erzählt , daß er dort ferne
Gesundheit wieüergefunden habe, als wenn er nur be¬
richten kann, daß er dort angenehme Zerstreuung gefunden
habe. Ein Vergleich mit Karlsbad und Marienbad . muß
für Wiesbaden lebhafte Wünsche erwecken.

Die allgemeine Werbung für Wiesbaden muß beiden
Richtungen gerecht werden. Sie muß einerseits  be -,
tonen, wie viel Vorzüge unser Kurort durch fern Klima,
seine Gasthöfe und Fremdenheime, durch ferne Unterhal¬
tungen . durch die großen, unmittelbar an schießenden
Wälder und Berge, durch die Hilfsmittel der Großstadt,
durch die guten Eisenbahnverbindungen hat , und sic muß
anderseits  beleuchten , wie wertvoll die Wiesbadener-
Kuren sind, und daß sie in keinem anderen Kurort der
Welt übertroffen werden. Wenn es drc Aufgabe der Wer¬
bung ist. die tatsächlichen Vorzüge ms rechte Licht M setzen
und verschiedene verbreitete Vorurteile kräf¬
tig zu widerlegen,  so ist daneben die Pflicht ' unab-
weislich hier und da Verbesserungen zu fchassen und
Fehler zu beseitigen. Gewiß ist die in den letzten Jahren
tatkräftiger gewordene Werbetätigkeit der Kur-
Verwaltung  sehr hoch zu schätzen und auch m Zukunft
reae und großzügig fortznsetzen, aber man darf sich dabei
durchaus nicht beruhigen. Die Ankündigung des Guten
allein schafft noch nicht die wirkliche U eb e r z,e ug u n g«nu r-inei- Tatsächlichkeit, um so weniger , da stch unbe¬
deutende Bäder in den höchsten Tönen anpreisen . Wies-

Wie sbadener Zeit«««
eine Kavalleriepatrouille. Vor . dem Walde kehrt sie minder
um. Hinterher marschiert eine Kompagnie, um die Scche-
rung für die Nacht zu übernehmen. ■ ,

Die Batterie kommt nicht mehr. Ganz langsam rette
ich zurück. — Am folgenden Tage war ich in dem weißen
Haus. Der Krieg war daran vorbeigezogen, ohne es zu
verletzen. Es war ein großes, schönes Pfarrhaus . Der
Pfarrer , ein deutschfreundlicher Pole , bewirtete uns mit
dem, was ihm die Rnffen gelaffen. Mh erzählte ihM won
meiner Absicht, und daß nur ein L-ufall ihn und fern Haus
vor der Vernichtung bewahrte. . . .

Ein Zufall? — Als die Infanterie gegen den Grund
vorging, knatterte das Gewehrfeuer los Die Kugeln pfif¬
fen herüber. Eine Leuchtraketc stieg schwankend, zitternd
in die Höhe. — Der Wald, vor dem ich in unbewußter Ein¬
gebung gehalten, steckte noch voll Russen.

Die Sterne stehen am Himmel hell und klar. Das
Feuer ist wieber verstummt. . Das Feld ichlcrft, wie in
grenzenloser Einsamkeit versunken. Leichen liegen am
Wege. Ruhig und stark aber schlägt das Herz, als ruhe es
"llÄf’ W”"‘9m>'

Der zrankfmier Adler in Eisen.
Frankfurt , 5. Juni . Der „Adler in Eisen"  ist

heute eingeweiht worden. Die Weihe vollzog sich vormit¬
tags auf dem S chi l l e r p latz , wo das Monument , schön
von Blumen umrankt, unter einem weiten Zeltbau aus¬
gestellt worden ist. Das Komitee hatte als Zeugen des
feierlichen Moments viele Damen und Herten der Gesell¬
schaft um sich versammelt: auch Regierungspräsident
v. Meister war von Wiesbaden herübergckommen. Ge¬
heimer Kommerzienrat Dr . Leo Gans dankte allen, die sich
um das Zustandekommender guten, notwendigen und edlen
Sache verdient gemacht haben, besonders dem Schöpfer des
Ablers , Bildhauer Stock, und umgrenzte mit wenigen
Worten den guten Zweck der Veranstaltung : Hilfe für me
in schwerer Zeit ihrer Freiheit beraubten deutschen Brü¬
der! Prinzessin Friedrich Karl von Hessen, die das Pro¬
tektorat über den Eisenaöler übernommen hat, wohnte
wegen Trauer der 'Feier nicht bei. Ihr galt der Dank und
der Gtutz des Redners . Seinen Worten ließ die Kapelle
der Einundachtziger den Choral »Lobet den Herrn " folgen.
Dann wurde mit der Nagelung begönnen . Als Erster
senkte ein Vertreter des kommandierenden Generals einen
Nagel in die Brust des Adlers . Im ganzen ist Raum für
etwa zweihünderttausend Nägel . Der Körper des Adlers
ist der »Fr . Ztg." zufolge vom Schaft bis zum Scheitel aus
einer tüchtigen deutschen Kiefer gemeißelt worden. Das,
was seinem Namen die Berechtigung geben kann, soll erst
durch tätige Mitwirkung der Bürgerschaft zur Tatsache
werden, die eingeladen ist, dem hölzernen Vogel von oben
bis unten einen metallischen Anstrich zu verleihen . Das ge¬
schieht durch Einschlagen breitkrämpiger Nägel, die einen
besonders festen-Eisenpanzer abgebcn. Aber auch das ist
noch nicht der eigentliche Zweck. Die „Nagelung " soll sich
in klingende Münze umsetzen, und diese hinwiederum wird
der Hikfe für krtegsgefangene Deutsche zugeführt. Je
schneller also die Umwandlung vor sich geht, desto besser.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden , 6. Juni.

Deutsche Briefe an Gefangene.
Das sächsische Ministerium .des Innern hat folgende

zeitgemäße Warnung veröffentlicht:
„Man sollte es nicht für möglich halten , daß es Ange¬

hörige von deutschest, in Gefangenschaft geratenen Kriegern
gibt, die sich nicht schämen, in ihren Briefen nach den
feindlichen. Ländern einige in dieser Zeit unvermeidliche
Entbehrungen zu einer Notlage aufzubauschen und sich
darüber zu beklagest, daß Petroleum teurer oder der Reis
knapp sei. Manche schreiben sogar Unwahrheiten , wie, haß
wir keine Kartoffeln mehr hätten , oder daß das Fleisch
nächstens zu Ende sein werde. Ein derartiges Treiben

baden braucht zum Glück keine -solchen Mittel : es . kann
und mutz bei der bisherigen vornehmen Werbetätigkeit
bleiben. Um so mehr sollte sich jeder Wiesbadener die
Vorzüge seines Kurortes klar machen, sich von seinen Vor¬
urteile befreien und wo Mängel sind, für ihre Beseitig¬
ung eintreten. Einige Anregungen dazu, die auf Er¬
fahrung beruhen, werden jedenfalls nützlich sein.

Um mit dem größten Fehler anzufangen : über das
Klima von Wiesbaden  sind starke Jrrtümer hier
unö anderwärts verbreitet. Man kann sich vielleicht nicht
darüber wundern, wenn in der Ferne die Meinung
herrscht, Wiesbaden sei eigentlich nur mit Ausschluß der
Monate Juni bis August zu genießen: starke Unkenntnis
des in Deutschland Möglichen verrät es aber, wenn auch
Mai unö September, vielleicht unsere schönsten Monate,
für „zu heiß" ausgcgeben werden. Noch erstaunlicher ist
es aber, wenn selbst Wiesbadener die gefährliche Redens¬
art von dem zu heißen, zu schlaffen, zu weichen Klima im
Munde führen. In Wirklichkeit unterscheidet sich das
Klima von Wiesbaden unö ähnlich gelegenen Orten des
Rheintales von dem allgemeinen Klima des deutschen
Flachlandes und der Mittelgebirge wesentlich dadurch, daß
der Winter  wärmer und windstiller ist und recht viel
Sonne bietet, daß F r ü h l i n « und Herbst  weniger Wind
und Regen »nd dafür mehr heitere Tage haben. Im
Sommer  ist cs hier nicht heißer als anderswo in
Deutschland, aber die Hitze wird erträglicher , weil die
großen Bergwälder jeden Abend eine crguickendĉ Abküh¬
lung in- das Wiesbadener Tal - schicken. -Vielleicht ist davon
die innere Stadt ausgeschlossen, aber daß sie heißer wäre,
als z. B. Frankfurt , Mainz oder Berlin , muß in das
Reich der Fabel verwiesen werden. Ost -hört man die

>heißen Quellen unter dem Erdboden als Ursache größerer
Wärme anschuldigen: mag man wirklich annehmen, daß
dadurch der Erdboden über den Q-nelllänfen um einen
Grad wärmer sei, als sonst, so kann mau doch keineswegs
meinen, daß die Luftwärmc dadurch irgendwie berührt
würde. Die Besucher ans den Nachbarstädten finden die
Sommernachmittagc auf dem Kurplatz natürlich sehr
warm, wärmer, als wenn sie daheim im verdunkelten

-Zimmer sitzen, aber wenn sie abends hierbleibcn , bewun¬
dern sie die auffallende Abkühlung der Luft, und wenn sie
noch so spät abends in ihre Stadt zürückkehren, werden sie
sicher deren heißen Atem unangenehm empfinden.

Aber es sprechen doch so viele Wiesbadener davon, daß
sie die Luft weich fänden!  Man kann nicht bestreiten,
daß viele diese Empfindung haben, aber cs ist die Frage,
ob sie dabei im Recht sind. Nichts wird dem Menschen
schwerer, als eine gerechte Beurteilung seiner eigenen
Empfindungen. Dabei spielen so viele unmerkliche Ein¬
flüsse mit, daß die Schwierigkeit sich ohne weiteres erklärt.
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grenzt beinahe an Landesverrat . Die feindliche Presse druckt
diese gewiflenlosenSchreibereien als Beweis für die angeb¬
liche Hungersnot in Deutschland ab und hebt damit den
Mut und die Ausdauer der Feinde . Jeder , der solche Briefe
schreibt, verlängert also den Krieg. Sollte diese Warnung
erfolglos sein, so würde nichts anderes übrig bleiben, als
alle in das feindliche Ausland gehenden Gefangenenbriefe
einer scharfen Zensur zü unterwerfen und möglichst auch
die Schreiber unwahrer Behauptungen zur Rechenschaft
zu ziehen." _

Rittertag der Johanniter . Am Samstag trecken die
Rechts- und Ehrenritter der Rheinischen Genoffenichaft des
Johanniteroröens hier im Kurhaus zu ihrem dresiahrigen
Rittertag zusammen. Trotz des Krieges waren hrerzu einige
80 Johanniter zusarmnengekommen. U. a. waren von au^
wärts folgende Herren erschienen: Fried . Jrhr . v. d.. Leye»
von Schloß Meer, Frhr . Manfred v. Richthofen aus Berlin,
Frhr . von der Heydt aus Elberfeld , Herr Oberregierungs¬
rat von Görschen, Franz Frhr . von Rigal aus Godesberg.
Fvhr. v. Diergarö von Schloß Schebusch. Bon Wiesbaden
war General der Kavallerie Frhr . v. Langermann
und Erlencamp anwesend.

Starker Mehrverbrauch a« Schlagsahne. Es wurde
jüngst scheu in einem „Eingesandt " in der „Wiesbadener
Zeitung" darauf hingewiesen, daß der Genuß von Schlag¬
sahne möglichst einzuschränken sei. Nun weiß die »Deutiche
Parlaments -Korrespondenz" noch folgendes zu dieser Frage
zu berichten: Eine Folge des guten Verdienstes, den viele
während und infolge des Krieges Haben, ist es, daß sich
weite Kreise leider keine Beschränkung nt ihren Levens¬
gewohnheiten auferlegen wollen. Der Magistrat zu Lieg-
nitz siebt sich zu folgender Bekanntmachung genötigt: In
letzter Zeit macht sich ein großer Mehr verbrach an Schlag¬
sahne recht unangenehm bemerkbar. Die ^Milch iit ein
wichtiges Volksnahrungsmittel : ihre Produktion laßt aber
von Tag zu Tag infolge knapper FnUernnttel erheblich
nach. Wenn man sich vergegenwärtigt , daß zur Herstellung
von 80 Liter Schlagsahne mehr als 1000 Liter Vollmilch
nötig sind, so muß man zugeben, daß em gesteigerter Be¬
darf an Schlagsahne sehr viel Schuld traßt ^ ^ r ietzigenKnappheit der Vollmilch. Jeder , der Schlagsahne itzt, ent¬
zieht ein erhebliches Quantum Milch der Bevölkerung und
insbesondere den Säuglingen , die zu ihrer Ernährung in
allererster Linie der Milch benötigen. Jeder , der daher
zu Hause, in einer Konditorei oder rn einem Re;taurations-
bctrieb Schlagsahne ißt, versündigt sich an dem Vaterlande.
Wir vertrauen der Einsicht der Bevölkerung , bah es nur
dieses Hinweises bedarf, um den Genuß von Schlagsahne
in dieser ernsten Zeit ganz aufhören zu lassen. Es ist nur
ein kleines Opfer, das jeder zu bringen hat , er bringt es
aber im Interesse seiner Mitmenichen und im Jnteresie der
Bolksernährung . In anderen Orten hsid ganz ähnliche
Wahrnehmungen gemacht ivorden. Bon einem „ .̂pfe- dê >
Einzelnen bei der Einschränkung des Genusses von schmg-
sahne wird man nicht gut reden können. ES durste aber
auch in diesem Falle nickt ohne machdrEi ^ b^ ördlichesEinareifen abiehen. — Der Stettiner Magistrat erließ ;eyr
folgende, für gewisse Kreise sehr bezeichnende Mahnung:
„Da infolge der eingetretenen Milchknappheit die aus¬
reichende Versorgung der Kranken und Kinder mck frischer
Vollmilch zu wünschen übrig läßt , sollte gegenwärtig alles
verusteden ober eingeschränkt werden , was den Ehan enen
Vorrat an Vollmilch unnötig Zu vermindern geeignet st.
Während sich deshalb Leute von Einsicht und Pslichtgesuhl
in dem Genuß von Sahne und Schlagsahne Einschränkun¬
gen auserlegen, weil zu deren Herstellung eine unverhält¬
nismäßig große Menge Vollmilch verbraucht wird und em
solcher Verbrauch natürlich durch jede Nachfrage gesteigert
wird, hat hier in Stettin bedauerlicherweise in^ öffentlichenKonditoreien beobachtet werden müssen, das! stch einzelne
weibliche Besucher besondere Portionen Schlagsahne be¬
stellten, um sie ihrem Hunde vorzusetzen. Ein derartiges
verächtliches, jede pflichtgemäße Selbstverleugnmig ver¬
höhnendes Benehmen ist hoffentlich eme wltenĉ Ausnahmeund verdient nicht, zum Anlaß behördlicher Maßnahmen
genommen zu werden. Indes muß es doch auf alle un¬
befangenen Zuschauer derart anstößig und begrlsfsvcrw,r-
renö wirken, daß es hiermit im öffentlichen Inte re sie an
den Pranger gestellt sei."

Einige Beispiele mögen das erläutern . . Biele, die sich ist
Wiesbaden ansiedeln, geben gleichzeitig ihre gewohnte
Tätigkeit auf, sie „setzen sich hier zur Ruhe. Selbstver¬
ständlich erschlafft es, wenn der an Arbeit und Anregung
Gewöhnte zu Ruhe unö Nichtstun ubergeht. Wir sehen
diesen Fehler vermeiden und damit die angeblich erschlaf¬
fende Luft unwirksam werden , wenn der neue Einwohner
in Tätigkeit bleibt, als Rentner seinen Garten bearbeitet
oder sich zu regelmäßigen Wanderungen entschließt! Haus¬
frauen ineinen gewöhnlich, das träfe doch bei ihnen nickt
zu, sie hätten hier dieselbe Arbeit wie sonst. Iber auch da»
ist nicht bestimmend. Allgemeine Erfahrungen lehren, daß
die Hausfrau sich überall nicht leicht an den neuen Wohn¬
ort gewöhnt: nach den Anstrengungen und Aufregungen
des Umzuges sieht sie sich neuen Verhältnissen gegenüber,
sie kennt nicht die Bezugsquellen , die Entfernungen , die
andere Art der Dienstboten usw., oder wenn sie ihre Dienst¬
boten mitgebracht hat, so sind diese Zunächst ebenso orts¬
fremd wie sie selbst. Die Ablenkung und Hilfe durch den
vertrauten Verkehr sehlt ihr für längere Zeit , und das
spielt für sie eine größere Rolle, als für den Mann , der sich
überall freier und selbständiger bewegt. Es gibt noch eine
Reihe ähnlicher Einwirkungen , sie sind tm einzelnen Falle
verschieden, aber sie äußern sich schließlich immer m der-
selben Weise, nämlich im Gefühle einer gewissen Unlust
und Schlaffheit. Achnliche Erscheinungen werden ia durch
die Uebcrsicdclung in ein tropisches Klima hervorgerufen,
ober dort treffen sie alle, wie ja alle demselben Klima
unterworfen sinh. In Wiesbaden dagegen findet sich die
angebliche Wirkung nur bei manchen: die Zahl ist schwer
abzuschätzen, aber jedenfalls ist auch die Zahl derer sehr
groß, die sich von Anfang her hier wohl suhlen. Es ist
auch verkehrt, die Erklärung für dies Verhältnis darin
zu suchen, daß Wiesbaden , wie oft gesagt wird, ' ck leckt
a u f die Nerven wirke.  Einerseits sind es gerade die
Nervösen, die unter der Eingewöhnung in neue Verhält¬
nisse und unter dem Uebergang von der Tätigkeit zur Ruhe
besonders leiden, und andererseits sind in Wiesbaden seit
vielen Jahrzehnten zahllose nervöse Kurgaste ll.e,und ge¬
worden und gerade durch die Gesamtwirknngcn des
klimas aufgelebt und erstarkt! Haben daran auch die
Kuren viel Anteil , so fehlt es doch auch nicht an stör zahl¬
reichen Beispielen, wo Nervöse lediglich durch den Aufent¬
halt in Wiesbaden eine erhebliche Besserung erfahren und
unseren Kurort richtig schätzen gekernt haben. Eme weiter
Aufklärung erfährt die Frage durch die tauiendwch beoh^
achtete Tatsache, daß die von hier an andere, rauhere Orte
Uebersiedelnden gewöhnlich die vom Klima erwariete
Besserung nicht finden und ihr ungünstiges Urteil öaram-
hin ändern: sie sprechen cs nur nicht w deutlich aus, wie
sie vorher ihre Unzufriedenheit geklagt haben.

(Schluß folgt.!
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Der neue Direktor am Kgl. Gymnasium. Als -JtctcE)'

folget des im Februar dieses Jahres gestorbenen Direktors
des Kal Gymnasiums Pros . Dr . Thamm wurde der
Direktor des Gymnasiums zu St . Wendel, Prof . Dr . Fr ee-
ricks ernannt . , .

Vorsicht beim Verpacke« von Feldpostsendnnge« ! Wah¬
rend der warmen Jahreszeit dürfen leicht schmelzbare
Stoffe , wie Butter . Fett . Honig  usw .. mit der ^ eld-
oost nur in sicher verschlossenen Blechb eh al¬
tern  verschickt werden. Die Versendung in bloßen Papp-
kasten ist durchaus ungeeignet, weil der geschmolzenêIn¬
halt durch die Umhüllung dringt und andere Sendungen
beschmutzt und beschädigt. Besonders vom westlichen Kriegs¬
schauplatz, wo sich bereits eine hohe Tageswärme geltend
machtz wirb über solche Beschädigungen lebhaft Klage ge¬
führt . Die Postanstalten sind angewiesen worden. Feld¬
postsendungen mit leicht schmelzbaren Stoffen in un¬
geeigneter Verpackung während der warmen Jahreszeit
zurückzuweisen. Bntter und Fett gehören übrigens zu
den leicht verderblichen Waren , von deren Versendung ms
Feld selbst bei ausreichender Verpackung wahrend der
warmen Jahreszeit dringend abgeraten wird.

Fracht für Feld - «nd Gartcnfriichte. Um den Ausgleich
der Ernte innerhalb Deutschlands zu erleichtern und die
"ebensweise allgemein zu verbilligen, werden Gemüse und
andere Feld- und Gartenfrüchte bahnseitig als Frachtgut
und als Eilgut zu besonders ermäßigten Frachtsätzen be¬
fördert. Näheres hierüber ist bei den Güterabfertigungen
zu erfahren . „ . . ,s

Aufnahme des Zuckerbestandes. Laut Bundesrats¬
beschluß vom 27. Mai ist die Bestandsaufnahme der in
Deutschland am 1. Juni befindlichen Mengen von Ver¬
brauchszucker angeordnet und der Zentraleinkaufsgesell-
schaft m. b. H. zu Berlin das Recht auf Erwerbung des
Zuckers eingeräumt worden. Die Anzeigepflicht erstreckt
sich nicht auf Mengen unter fünfzig Doppelzentnern . Die
Anzeigen an die Zentraleinkaussgesellschast sind bis zum
10. Juni abzusenden. Anmeldeformulare ^ «dbeifer  Han¬delskammer Wiesbaden, zu Wiesbaden, Adelheidstraße „3,
zu erhalten.

Fahrpreisermäßigung für Kriegsgefangene zn land¬
wirtschaftlichen Arbeiten. Die für Kriegsgefangene bei
ihrer Verwendung zu Feldbestellungsarbeiten gewahrte
Fahrpreisermäßigung kann weiterhin im Falle ĥrer Her¬
anziehung zu irgendwelchen  landwirtschaftlichen Ar¬
beiten eingeräumt werden.

Vom Reichs-Kursbuch erscheint eine neue Ausgabe an¬
fangs Juli zum Preise von 2,30 M. Bestellungen nehmen
sämtliche Postanstalten und Buchhandlungen entgegen. Der
Postbezug für vier aufeinander folgende Ausgaben ist zur¬
zeit aufgehoben.

Die Postanweisungen an Kriegsgefangene m Frank¬
reich und den französischen Besitzungen werden letztinBern
nach dem Parikurs umgeschrieben, die schweizerisch-fran-
zösischen Postanweisungen lauten also .auf denselben Be¬
trag wie die an die OLerpostkontrolle m Bern gerichteten
deutsch-schweizerischen Postanweisungen.

Der Privatpaketverkehr mit Dalmatien ist nach einer
Mitteilung der österreichischenPostverwaltung vorläufig
eingestellt worden. Ferner sind bis auf weiteres nach Triest
und Küstenland im Privatverkehr nur gewöhnliche Brief¬
sendungen zulässig. Amtliche Briefsenbungen können auch
weiterhin unter Einschreiben versandt werden.

Verwertung hinterlasiener Offiziersttniforme « «nd Aus,
rüstnngsgegenstände. Der Bund deutscher Offiziersfrauen
e. V., Berlin , Hallesche Straße 20, hat auf Veranlassung
seiner Mitglieder und mit Unterstützung der Deutschwehr
in deren Geschäftslokal, Berlin -Wilmersdorf , Kaiserplatz 9,
für solche Hinterbliebenen von Offizieren , die mit der Ver¬
wertung der hinterlassenen Ausrüstungsgegenstande rechnen
müssen, eine Verkaufsstelle eingerichtet. Der Erlös wird
an die Hinterbliebenen avgeführt.

Uurhaus , Theater. Vereine. Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Wie bereits mitgeteilt,

findet in der nächsten Woche eine Wiederholung des Buh-
nenfestspiels „Der Ring des Nibelungen " statt und zwar
gelangt am Dienstag , den 8. d. Mts ., „DM Reingold , am
Mittwoch, den 9., „Die Wallküre", am Freitag , den 11.,
^Siegfried" und am Sonntag , den 13. d. M., „Götterdämme¬
rung " zur Ausführung. Die Eintrittspreise für diese Vor¬
stellungen sind gegen" die bisherigen Preise , e rm ä ß i gt
worden Bei Abnahme eines gleichwertigen  Platzes
für alle 4 Vorstellungen tritt eine weitere  Ermäßigung
ein. Näheres ist aus dem Theaterzettel und den an den
Anschlagsäulen befindlichen Bekanntmachungen ersichtlich.
Der Vorverkauf bat bereits begonnen. — Im Schauspiel
aelanaen sti der nächsten Woche folgende Werke zur Auf-

Wiesbadener Zeitung
«ibruna - am Montag , den 7. d. M.. das Lustspiel ,Hm wei¬
ßen Röß'l" von Oskar Blumenthal und Gustav .Kadelburg,
am Donnerstag , den 10., Gustav Freytags Lustwiel „Die
Journalisten " und am Samstag , den 12. d. M., das Schau¬
spiel „Alt Heidelberg" von Wilhelm Meyer-Förster . Für
diese 3 Schauspielvorstellungen gelten, um auch weiteren
Kreisen den Besuch zu ermöglichen, die bekannten Volks¬
preise.  Der Vorverkauf beginnt am Sonntag , den v.
d. Mts.

Der Synagogengesangverein,  der sich schon
so häufig in den Dienst der Wohltätigkeit gestellt hat, wird
auch in dieser ernsten Zeit zugunsten der̂ durch den Krieg
Bedrängten und Notleidenden ein Konzert veranstalten.
Ganz besonders groß ist aber das Elend mcker.den tausen¬
den und abertausenden Flüchtlingen aus Galizien und der
Bukowina , die bei dem Einsall der russischen Horden ihr
Hab und Gut im Stiche lassen mutzten, um nur das nackte
Leben retten zu können. Für diese unsere bedauernswertn
Bundesgenosien soll deshalb das Ertragnis desKonzertes
sein, das der Verein am 16. Juni , abends 8^ Uhr m der
Hauptsynagoge veranstalten wird . Der verstärkte Chor des
Vereins wird unter der Leitung des Musikdirektors W e r-
n i cke Chöre von Birnbaum , Mendelssohn , v. Wilm und
Wernicke zum Bortrag bringen . Als Solisten werden Mit¬
wirken: Fräulein Haas,  königliche Opernsängerin (Alt ),
Fräulein Wernicke,  Konzertsängerm aus Frankfurt
(Sopran ), Oberkantor Nutz bäum (Bariton ), Herr A.
Hahn (Harfe ) und Herr Petersen (Orgel)

Ho,,u(Ä : Schwanefeldt, 3 ™ "28
1 bittet um Beachtung seiner Ausstellung . 1490

Gericht und Rechtsprechung.
Schläge statt Brot bekam oft die achtjährige Fran¬

ziska H. von ihrer Stiefmutter , der Elisabeth H. in B i e b-
r i ch. Während der größten Kalte wurde das Krnd in man¬
gelhafter und leichter Kleidung von der Mutter zum
Waschen in den Hof geschickt. Ost kam es ohne jede Nah¬
rung . mit Beulen und blauen Flecken über und über be¬
deckt in die Schule - von dem vielen Ungeziefer gar nicht
zu reden. Auf das öftere lämmerliche Schreien de? Kin¬
des erstattete eine Nachbarin Anzeige. Frau H. hatte sich
dieserhalb am Freitag vor der Wiesbadener Straf¬
kammer  zu verantworten . Stiefmutter und Vater be¬
haupteten, das Kind sei verlogen und die „paar Beulen
rührten von „zufälligen geringen" Stößen her, was der
Staatsanwalt aber nicht verstehen wollte, zumal aus der
ganzen Verhandlung hervorging , daß der Vater sewst
„stark unter dem Pantoffel " steht. Er beantragte deshalb
wegen grausamer und vorsätzlicher MißhandluiM acht
Monate Gefängnis . Der Gerichtshost nimmt die Tat als
„boshaft und mit Freude begangen" an und verurteilte die
Angeklagte zu einer Gefängnisstrafe von vierzehn Tagen.
Doch damit sollte die Angelegenheit noch nicht erledigt sein.
Nachdem die Stiefmutter zu der gelinden Strafe verurteilt
worden war , verließen sie und ihr Mann das Gericht, ohne
sich um das Kind zu kümmern, das allein und verlaßen auf
dem Gerichtsgang stand: es war förmlich ausgesetzt wor¬
den. Das Gericht mutzte sich mit der Polizeibehörde ,n
Biebrich in Verbindung setzen, damit diese über das Kind
verfügte. . ....

vermischter.
Warum es in Deutschland an Metall mangelt.

Einem „Numismatiker " öffnet die Londoner „Times"
ihre Spalten zu folgendem, völlig ernstgemeinten wunder¬
hübschen Lügenveitrag : In Deutschland beginnt es an
Metall zu mangeln. Dies hat seinen Ursprung im dem
Strom von Medaillen und Ehrenzeichen, die wahrend dieses
Krieges über das Land gehen, meist «m eingebildete Siege
zu feiern. Vom künstlerischen Standpunkt sind sie meist
verächtlich. Die übrigen in ihrer schwerfälligen Barbarei
sind typisch teutonisch. Schon an zweihundert solcher Er¬
innerungszeichen, die das leichtgläubige Volk ermuntern
sollen, sind ausgegeben worden, u. a. zur Erinnerung an
die Einnahme und die Verbrennung von Paris durch
v. Kluck. „ _ . .. .

Ein Mädchen als Legionär, «.
Die Krakauer „Nowa Reforma " berichtet: In den letz¬

ten Tagen wurden mit den Verwundetentransporten aus
der Umgebung von Sandomierz mehrere Legionisten ge¬
bracht, von denen einer mit jugendlichem Aussehen eine
Verwundung im Gesicht hatte. Es stellte sich dann im
Militärhospital heraus , daß der vermeintliche Legionär
eine sechzehnjährige Schülerin der LehrertnnenNldungs-
anstalt in Tarnopol ist. die sechs Monate hindurch unter
dem Namen eines Ladislaus Wisniewski an den kriege-
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rischen Operationen teilnahm . Zuerst versah das Mädchen
bei der Sanitätstruppe Hilsedienfte, dann aber trat sie Mit.
Bewilligung des Kommandanten in die Legionartruppe
ein und nahm nun an allen „Kämpfen teil. Aus dem.Kra¬
kauer Spital wurde das Mädchen in ein Privathaus ge¬
bracht, wo sich ihrer eine Frau annahm.

Kampf mit Banditen in Lodz.
Der „Czas" meldet aus Lodz: Die hiesige Polizei er¬

hielt am 28. Mai die Meldung , daß sich im Stadtpark drei
berüchtigte, lange schon gesuchte Banditen mrfhalten. Es
wurde sofort eine größere Anzahl von Volizistendahin
beordert, um die Banditen festzunehmen. Als . dies die
Banditen bemerkten, flüchteten sie nach allen Rrchtur̂ en.Einer der Räuber versteckte sich in einem Hause der Tar-
aowastratze, doch geling es ihm, auch von hier zu entkom¬
men. Dieser gab mehrere Revolverschüssê auf ferne Ver¬
folger ab. Durch die Schüße wurde der Polizist Langie und
ein" Passant, der sich an der Verfolgung des Räubers be¬
teiligte, getötet. Inzwischen gelang es einem Soldaten , an
den Räuber heranzukommen und ihn durch einen Schuß zu
töten. Der zweite Räuber wurde gleichfalls durch Poli¬
zisten und Zivilisten verfolgt : auch dieser Bandit feuerte
auf seine Verfolger Revolverschusse ab, durch die em Zivilist
getötet wurde. Dann versteckt er sich dieser Bandit in emem
Hause in der Widzewskagasse, das sofort von deutschen
Soldaten und Polizisten umstellt wurde Einer der Sol¬
daten bemerkte den Flüchtigen hinter emem Fenster und
gab auf ihn einen Schuß ab, durch den ^ r̂. Räuber ver¬
wundet wurde, worauf dessen Festnahme erfolgen konnte.
Der dritte Bandit hatte sich in einem Hause der Nawrot-
stratze verborgen , nachdem er während der Flucht iin Rin¬
gen mit einem Soldaten , dem er das Gewehr entreißen
wollte, diesen verletzt hatte . Auf die Aufforderung eines
Soldaten , sich zu ergeben, antwortete er ^ ech. „Ich habe
noch Zeit !". Nunmehr wurden Bomben mit erstickenden
Gasen verwendet, um den Banditen aus semem Versteck
zu vertreiben . Der Zweck war bald erreicht: dex Bandit
kam zum Vorschein und konnte festgenommen werden Der
in der Widzewskagasse verwundete .Bandit erlag bald dar¬
auf im Spital den Folgen der erlittenen Schutzverletzung.

Fortschritte der Pest in Saloniki.
Die Pest in Saloniki ' greift nach von dort eingetrof¬

fenen Nachrichten immer weiter um sich. Die sanitären
Einrichtungen erweisen sich als ungenügend, auch herrscht
großer Mangel an Aerzten . Täglich sind fast fünfzig neue
Erkrankungen und zwanzig bis dreißig Todesfälle zu ver¬
zeichnen. _

Aus der Kriegsgefangenschaft.
Wir bringen hier die Abschrift einer̂ Post¬

karte die ein Deutscher aus der französischen
Gefangenschaft an seinen Freund in die Heimat
geschrieben hat . und zugleich die brie.fliche Ant¬
wort des Freundes . Beide Schriftstücke haben
anstandslos die französische Zensur passiert.

Lieber Peter!
Wie steht es mit unserem Freund Michel? Hat er den

Prozeß mit Nikol. Bär , Franz Hotz und John Bulley noch
nicht gewonnen? Schreibe mir , wie der Prozeß steht, da ich
doch auch daran beteiligt bin, und ich doch auch Zeugnis
abgelegt habe für Freund Michel.Mit herzlichem Gruß

Dein Johann.
. . . . . den 17. 1. 1916.

Lieber Johann ! ^ t ir . . . , . ~
Ich habe deine Karte erhalten und teile dir mit. dM

schon sehr viele Verhandlungen in der Prozetzsache statt-
gesunden haben, aber der Prozeß geht vorläufig noch nicht
zu Ende. Doch kann ich dir die erfreuliche Mitteilung
machen, daß die Sache für Freund Michel bis letzt gut steht.
Die Verhandlungen im Prozeß gegen Franz Hoß zeigen,
daß dessen Sache sich immer ungünstiger gestaltet und er
ihn wahrscheinlich trotz seiner schlechten Zeugen verlieren
wirb , da sein Anwalt nichts Stichhaltiges für ibn Vorbrin¬
gen kann. Gegen den Rik. Bär haben in den letzten Wochen
auch verschiedene lange Verhandlungen stattgefunden und
steht dessen Sache noch schlechter, da Freund Michel gegen
diesen einen ausgezeichneten Advokaten zu trelde fuhrt , und
wird der Bär den Prozeß infolgedessen ganz sicher ver¬
lieren , zumal noch ein neuer Zeuge, der Johann Türkis,
gegen ihn ausgetreten ist und schon ,ehr Belastendes vor¬
gebracht hat. Die Sache gegen John Bulley ist vorläufig
noch etwas vertagt , doch verschiedene Zeugen haben schon
viel Ungünstiges gegen ihn berichtet, sodaß auch er schließ¬
lich den Prozeß allem Anscheine nach verlieren wird. Sei
also guter Hoffnung für Freund Michel. Dein Peter.

Splitter.
Es gibt berühmte Musiker, die nicht das geringste Takt¬

gefühl besitzen.

Modell -Konfektion
Montag und folgende Tage Verkauf
zu bedeutend zurückgesetzten Preisen.

Damen -Moden J . Hertz Langgasse 20.



Lästige Anbeter gleichen einem Schnupfen . Man be¬
kommt ihn leicht, wird ihn aber schwer wieder los.

Die meisten Einsiedler wohnen in der Großstadt.
P . Grüning.

Aus einem Feldpostbrief.
Bei unserer Feuerstellung , die mitten im Walde steht,

befindet sich eine Tafel : „Das Hernmwerfen mit brennen¬
den Gegenständen ist verboten . Die Forstverwaltung.

Westgalizic ». „Ham S ' nachher an Granatschuß in der
Hand oder an Jnfanterieschuß ?" — „A pah ! An Schieflrng
hob ich mirr holt einerzog 'n bei 'n Aufroll 'n vun der ru,-
stsch'n Frunt ." _ („Jugend .1

Was Onkel Sam zum Kriege sagt.
Wenn man den deutsch-österreichischen Kriegsberichten

Glauben schenkt, kann man die russischen Soldaten nicht al»
ein „stehendes Heer " bezeichnen. ,

(„Philadelphia North American . )
Die Erfinder haben selten Nutzen von ihrer Erfindung.

Die Chinesen erfänden das Schießpulver.
J („South Bend Tribüne .")

Der Frauenkongretz im Haag hat nicht viel ausgerichtet.
Aber doch so viel , wie andere Kongreße im Haag.

(„Kansas City Times .")
Wenn der Gebrauch giftiger Gase allgemein wird , so

wird man im Kriege nicht so viel Feueresser wie Rauch¬
schlucker gebrauchen . („Springfield Republican .)

Selbst China sängt an zu glauben , daß es eine gelbe
Gefahr gibt . („Indianapolis ü-tar . >

Die überzeugendste britische Meinungsäußerung über
die letzten deutschen Erfolge in Flandern findet man rm
Sinken der englischen Staatspapiere auf ihren niedrigsten
Stand seit sünfunöneunzig Fahren.

(„Springfield Republican/)
Das dänische Parlament hat ein Gesetz angenommen,

das den Frauen das Wahlrecht gibt . Daraus geht hervor,
wenn die Frauen den Krieg nicht aufhalten können , der
Krieg auch die Frauen nicht aufhalten kann.

(„Chicago Herald . )
*

Neueste Nachricht.
Beunruhigende Gerüchte gehen um . Die Italiener

sollen außerordentliche Fortschritte gemacht haben . Es
wird von Augenzeugen berichtet , daß man sogar in den
Straßen Berlins  schon Italiener fechtend  sähe . Durch
langjährige Uebung sollen sie sich sehr gut aufs „Krre-
z e n" verstehen . #

Die Gasse triumphiert in Italien . Wer hat den Krieg
beschlossen?

Leuatus posbslusgus tlomauusl
*

Pariser Wagner -Fassung von ISIS.
Alltäglich naht vom Himmel eine Taube!

*
Die goldene Madonna auf dem Turm des Mailänder

Doms erhielt einen Stoffüberzug . Der Stoffüberzug für
die Madonna wäre nicht nötig gewesen , hätte man lieber
rechtzeitig gewissen , anderen hochgestellten Persönlichkeiten
ein paar übergezogen.

Bruderzwist.
Die italienische Pressezensur ist sehr strenm Andere

Kriegsnachrichten , als Siegesberichte , dürfen überhaupt
nicht veröffentlicht werden , und Siegesberichte erst zehn
Tage nach dem errungenen Siege . — Im Generalstab des
Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch ist man über diese An¬
ordnung empört . Ueberall hört man sagen : „Was dlsse
italiennischen Karrbonnarri fürr neie Modden einfuhren
wollen ! Zenn Tage nach demm Sigg errst Verrichte verr-
öffenntlichen ! Lächerrlich ! Wirr verröffenntlichen alle
Siggesberrjchte schon lange vorr Sigg !"

A : Ein ganz geriebener  Kerl ist dieser Salandra.
B .: Darum reimt er sich wohl auch auf Salamandra.

(„Kladderadatsch ")

Wiesba Serrer Zeitung
aber mit Rücksicht auf den Krieg vier Fünftel seines stolzen
Preises eingebüßt hat und jetzt nur noch 5000 Mark für
den Sieger vorsieht . Der Stall Oppenheim , der den vor¬
jährigen Derbyfieger „Ariel " sattelt , beherrscht mit diesem
die Lage , trotzdem er an alle seine Gegner reichlich viel
Gewicht wegzugeben hat . Eine weitere Steherprüfung ist
der den älteren Pferden vorbchaltene dritte Klassen -Ersatz-
prcis , dessen Ausgang zwischen „Papyrus ", „Listig ", „Rübe¬
zahl " und „Bytham " liegt . Im Preis von Hönow begegnen
sich gute drei - und vierjährige Stuten , wie „Jnvicta ",
„Lolotte ". „Habsucht" , „Gemeinschaft ". „Feodora " und „Re¬
nata ". Bon den übrigen Rennen ist das Logierhaushan-
öikap wegen seines voraussichtlichen sehr starken Feldes
hervorzuheben.

Der Radsport  bringt zum erstenmal gleich zwei
Bahnveranstaltungen . Es sind dies die „Hundert " in Trep¬
tow und die Wohltütigkeitsradrennen in Halle . Für die
Berlin -Treptower Rennen wurden an Stehern Janke,
Salöow , Bauer und Ryser , von denen Saldow das 100 Kilo¬
meter -Rennen kaum zu nehmen ist. Auf der Landstraße
spielen sich verschiedene Bercinsveraustaltungen , wie das
50 Kilometir -Gästefahren Berlin -Biesenthal und zurück, das
30 Kilometer -Jugendrennen um den Großen Presto -Preis
auf der Strecke Berlin -Waltersdorf und zurück sowie die
Hindenburg -Fahrt Breslau Schweidnitz -Breslau , ab.

Im F u ß b a l l sp o r t finden in Berlin Entscheidungs¬
spiele um die beiden Kriegspokale statt . In Leipzig geht
ein Fußballkampf zwischen den Leipziger und den Dres¬
dener Mannschaften vor sich. Hier in Wiesbaden  trifft
sich nachmittags 5% Uhr auf seinem Sportplatz an der
Frankfurter Straße die zweite Mannschaft des Sport¬
vereins Wiesbaden  mit der ersten Mannschaft des
S chi e r st e i n e r Fußballklubs.

Der Schwimmsport  bringt die erste öffentliche
Veranstaltung innerhalb der Deutschen Schwimmerschaft
in Gestalt eines Wohltätigkeitsschwimmfestes in Essen.

Sport.
Der Sport des Sonntags.

Die Hoppegartener Kriegsrennen  nehmen
am Sonntag mit dem fünften Renntag ihren Fortgang.
Den Mittelpunkt bildet der F u b i l ä n m s p r e r s , der

volkswirtschaftlicher Teil.
Ueber das Stickstosfproblem

plaudert H. Dominik in der neuesten Nummer von „Vel-
hagcn u . Klasings Monatsheften ". Besonders in Nor¬
wegen , erzählt er , beispielsweise an den großen Wasser¬
kräften des Riukan , ist die Elektrizität geradezu spottbillig,
und so sind denn in Norwegen zahlreiche sehr große Wasser¬
kraftwerke entstanden , die direkt aus der Lust Salpeter¬
säure gewinnen . Es kommt dabei zugute , daß die chemische
Industrie , insbesondere die Sprengstoffindustrie , welche
eine Hauptabnehmerin der Salpetersäure ist, etwas nobler
bezahlt , als die Lanöwirtschaftz nämlich zwei Mark für das
Kilo in der Salpetersäure gebundenen Stickstoffs^

Die zuletzt genannten norwegischen Salpeterwerke
arbeiten also nicht für die Landwirtschaft , sondern für die
chemische Industrie . Oder richtiger gesagt , sie wollen es.
Denn nun zeigt cs sich, daß ein gewisser Rest der salpetrigen
Dämpfe durchaus keine Lust hat , sich mit dem Wasser zu
Salpetersäure zu vereinigen . Es ist aber ganz aus¬
geschlossen, diesen widerhaarigen Dampf etwa kurzerhand
in die frische Luft entweichen zu lassen ) er würde die Vege¬
tation meilenweit zerstören . Man muß ihn binden , und
man benutzt dazu Kalkmilch. Die salpetrigen Dämpfe , die
in solche Kalkmilch cingeleitet werden , gehen sofort und
willig eine Verbindung ein . Es entsteht ein Stoff , den der
Chemiker Kalciumnitrat nennt und der im Handel und in
der Landwirtschaft kurzweg als Norgesalpeter bekannt ist
und neben dem Chilesalpeter und dem Kalkstickstoff ein be¬
achtenswertes Stickstofföüngemittel bildet . Aber als
Düngemittel wird er nur mit einer Mark für das Kilo
Stickstoff bezahlt , und nur als unvermeidliches Neben¬
produkt bei der eigentlichen Salpetersäurefabrikation wird
er erzeugt und auf den Markt gebracht . Seine alleinige
Herstellung wäre selbst mit den billigsten Wasserkräften
Norwegens unmöglich.

Das Stickstoffproblem ist für uns heute zum größten
Teile gelöst, und zwar befriedigend gelöst . Tatsächlich kön¬
nen wir uns heute schon vom Auslandsstickstoff , insbeson¬
dere vom Chilesalpeter , unabhängig machen . Der Krieg
wird diese Entwicklung gewaltsam beschleunigen . Und ist
einst Frieden , so werden Salpeterstaaten , die sich he '.' ie der
Diktatur Englands zur See fügen müssen , den guten Sal-
peterkunden Deutschland vielleicht verloren haben , und die
deutsche Handelsbilanz wird entsprechend günstiger aus-
sehen. Denn was wir selber machen , brauchen wir nicht
ans Ausland zu bezahlen . So wird auch hier die englische
Vergewaltigung in der lebenswichtigen Stickstosfragc nicht
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nur an deutscher Wissenschaft und Gründlichkeit abprallen,
sondern letzten Endes wird sogar noch cm günstiges Er¬
gebnis für uns herauskommen.

Weinzeitung.
Etwas lebhafterer Geschäftsgang.

XX Vom Mittelrhein, 4. Juni , wird uns geschrieben:
Der Geschäftsgang hat sich im Laufe der letzten Zert etwas
reger gestaltet . Die Nachfrage ist stärker geworden . Diesem
gilt sowohl kür die Weine älterer Jahrgänge , als auch für
1914er Weine . Wenn nicht mehr Abschlüsse zustande kommen,
so liegt dies an den hohen Forderungen der Eigner , die
sich wieder durch die herrschende Weinknapphert erklären
lassen. Für das Fuder 1914er wurden zuletzt in Steeg 680
bis 800 M ., 1913er in Diebach 700—800 M >̂ ttt Steeg r_0
bis 840 M., 1912er in Vacharach 700—820 M ., m Boppard
750—860 M . und 1911er in Heimbach 1250—1350 M . angelegt.
- V o n d e r M o s c l, 4. Juni . Geschäftlich ist es in letzter
Zeit etwas lebhafter geworden . Dabei werden dre 1914er
Weine wesentlich bei den Umsätzen bevorzugt . Nach 191,er
Weinen , von denen noch recht ansehnliche Posten lagern,
herrscht nur geringe Nachfrage . Zuletzt kostete das ,rüder
1914er in Kochem 500—660 M ., in Senheim 650—650 M ..
in Alf und Bullay 580—650 M „. in Hatzenport und Loef
585- 625 M ., in Enkirch 580- 630 M ., in Winningen 500
bis 650 M ., in Zell 600—675 M ., in Dusemond ?50- 104o M .,
1913er in Alken 650—725 M ., in Zell und Kochem 675 bis
800 M .. in Dusemond 700- 1200 M ., 1012er w Dusemond
600—800 M . und 1911er in Hatzenport 1150- 1200 M.

Lebhafter Absatz in 1914« Weinen.
XX Aus Rhcinhcsfen, 4. Juni , wird uns geschrieben:

Das freihändige Vcrkaufsgeschäft war ständig belebt . Dre
Nachfrage hat sich dabei mehr auf die kleineren 1014er Weine
beschränkt, von besten größere Mengen abgesetzt werden
konnten . Wenn in erster Linie 1914er Weine zum Verkauf
kommen, so konnten doch auch verichredene Posten älterer
Weine umgesctzt werden . Bezahlt wurden bei den^ letzten
Verkäufen für das Stück 1914er in Framersheim o00 M .,
^n Armsheim 525 M . in Spiesheim 630- 850 M: in. Schorns¬
heim 560- 580 M ., in Essenheim 5(0 M ., in Osthofen 600 bis
675 M .. in Bechtheim 650 M „ nt Alsheim 750—77o M ..
1913er in Spiesheim 530—550 M ., ttt Wörrstadt 550 M ., in
Osthofen 600 M .. in Alsheim 850 M ., 1912er in Dolgesheim
und Spiesheim 500 M .. in Dalheim 528 M , tn Mettenhenn
550 M ., in Bechtheim 550—560 M -, iN Alsheim 600—650 M.

vom Vüchertisch.
Der Seekrieg 1914—1915. Schiffsvost- und Feldvostbriese so¬

wie andere Berichte von Mitkämviern und Auaenseugen Heraus-
negeden vvn Hermann Ajräiüoff, ***
Leipzig. Hesse Becker Verlag . 319 Seiten . Mit zahlreichen

Bildbeigabcn.̂ 2M ‘mtlnef’tittetc Buch gibt ^ eine vortreffliche
Uebersicht über die deutschen Kricgstaten zur <-ee. -r.ie eimelnev
Abschnitte sind betitelt : Allgemeines, An Deutschlands Küsten —
Der Kleinkrieg zur Sec in den benniichen Gewa >sern — Der
Hreuzerkrieg in lleherfee — 3n den Kolonien An der Kune
Belgiens — Der Seekrieg im Süden Europas . Sie werden em-
geleitet durch allgemeinverständliche Erläitzerungen des bekann¬
ten Marincschriftstcllcrs Vize-Admirals z. D. Hermann Kirchhofs,
8er unferen Lesern als unser ständiger Mitarbeiter nicht fremd
ist. Dann folgen jeweils Schoffsvost- und Feldvostbrwfe, die m
ibrer lebendigen Anschaulichkeit, von keiner lateren Dar tellm g
übkrtroffen werden können. Die gediegene Amstattung und die
deigegedenenBilder , etwa 50 an der 3ahl , machen den Band zu
einem vornehmen Geschenkwcrk.

Zeitschriftenschau.
Das literarisch  e Echo . Halbmonatsschrift für Litera-

turfeundc (Begründet von Dr . Josef Ettlinger . HerausgesEn
von Dr . Ernst Hcilborn ). Verlag : Egon Fleische! u. Co.̂ Ber¬
lin W. 9. Das 1. Junibeft ist soeben mit folgendem Inhalt
erschienen: Karl Strecker: Literarische Anmerkungen zum Kriege.
— Edgar Steiger : Hermann Conradi . 7)7. Anselma Howc: Jerusa¬
lem und Palästina . — Hans Franck: Rithack-Stahns „AbaSver .
— Kurt Martens Neue Essays. — Echo der. Buhnen . — Echo der
Zeitungen. — Echo der Zeitfchristen. — Eaw des .Auslandes . —
Kurze Anzeigen. — Notizen. — Nachrichten. — Büchermarkt.

Schitstleitung : Bernhard GrothuS.
Berantwyrtlich für deutsche und answSrtigc Politik : V . Gr 0 th aS{
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs . und volkswtrtschaflllchcii Teil:
« E Etfenberger;  für Stadt . und Landnachrichten , Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen : Carl Röstest sämtlich t»

Wiesbaden.
Druck « . Verlag der Wiesbadener BrrlagS - Anstalt  G . m. v. H,

Zuschriften jeder Art bitten wir nicht persönlich, sondern stets an
den Verlag, die Schriftleitung oder Geschäftsstelle zu adreinercn.

Mercedes  igp Automobile
Fabrikat

der
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Königliche Schauspiele.
Sonntag , 6. Juni , abends 6 Uhr:
Dir Meistersinger von Nürnberg.

Oper In drei Akten von
Richard Wagner.
Personen!

Hans Sache, Schuster, Herr Bühnen
Beit Pogner, Goldschmied

. Herr Eckard
Ruit] Dogelgesang, Kürschner

Herr Scherer
Konrab Nachtigall, Spengler

Herr Rehkops
StxttiS Beckmesser, Schreiber

Herr von SchdNck
Fritz Kothner, Bäcker

Herr Geiste-Dinkel
Balthasar Zorn, Zinngiehek

Herr Schuh
Ulrich TitzliNgek, Würzkräwer

Herr Dieterich
Nngusttn Moser, Schneider

Herr Spieß
Hermann Ottel, Seifensieder

Herr Becker
HanS Schwarz, Strumpfwirker

Herr Pracht
Hans Foltz, Kupferschmied

Herr Wütschcl.
sMeisterstnget.s

Walter »oN Stolzing, ei» sunger
Ritter auS Franken Herr Schubert

David, Sachsens Lchrvube
Herr ryomsen a, ®.

Eva, PogncrS Tochter Frl . Frick
Magdalene, Sva'S Amme Frl . Haa»
Ei » Nachtwächter Herr Schmidt.
Bürger und Frauen aller Zünfte.
Gesellen, Lehtbuben, Mädchen, Bolk.

Nürnberg: Um Sie Mitte beS
18. Jahrhundert «.

Musikalische Leitung! Herr Pros.
Mannstaedt. Spielleitung : Herr

OSek-Neglsseut MebuS.
Ende Nach 1t Uhr.

2. Einleitung zum III. Akt, Tanz
der Lehrbuben und Aufzug
der Meistersinger aus der
Oper„Die Meistersinger von
Nürnberg“ R. Wagner

3. Favorit-Fan tasIeJ.Hartmann
Trompete-Solo:

Herr Ew. Dietzel,
4. Carmen -Suite Nr. 1 G. Bizet
5. Ungarisdie Tänze Nr.8und6

Job. Brahms
6. Tausend und fine Nackt,

Walzer Joh. Strauss.
Programm des Militär-*

MuSikkorpSä
1. Mars* „Ho* - und DeütsA-

meister“ Jurek
2. ÜngarisAeLustspiel-ÜUVer-

tufe Keler-B6la
3. Das treue deutsAe Herz,

Paraphrase Rurald
4. Von Gluck bis R Wagner,

Fantasie S* reiner
6. Intermezzo aus Offenba* s

„Hoffmanns Erzählungen“Petras
6, Das S* önste was es gibt

Lindte
7. Potpourri, Erinnerungen aus

dem Militärleben Redding.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzhelmer Straße 19.
Sonntag / «. Juni , Nachm. « Uhr

und abdcns 8 Uhr:
Buntes TSeattt.

TSgl. abds. i  Uhr : « nute« Theater.

Montag, 7.! Im weiße» RSß'l.
lBolkspreise.!

DIenStag, 8.: Das Rheingold.
Mittwoch, g.: Die SNalküre.
Donnerstag , 18. : Die Journalisten.
Freitag , II .: Siegfried.
Samstag , 12.: Alt-Heidelberg.

lBolkspreise.)
Sonntag , 13.: Götterdämmerung.
Montag, 14. : Die Fledermaus.

Nesivenz-Theater.
Sonntag , 8. Junt , abend» 7 Uhr:
Gastspiel der Schausviel-Gesellschast

Nina Sandow.
Das Litmvengelindel.

Tragikomödie I» 8 Aufzügen voN
Ernst von WolzogeN.

Personen:
Dr. Friedrich Kern, Schrift¬

steller . . . . Aribekt Wäscher
Wilhelm Kern, Schriftsteller

Martin Wolfgang
Polizei-Wachtmeister Polke

Adolph Jordan
Else, besten Tochter, Friedrich

Kerns Frau . . . Aliec Hacker
Franz Ritter von Plattner,

Bildhauer . . Hans Schweikart
KommerzienratDessoir Alb. Bauer
Rodcrich Fastniann . Sudw. Stein
Kunibert Dippel . . Rolf Gunol»
Witwe Schwumbe, Zimmek-

vermtetcrin . . Marly Markgraf
Mieze Pickenbach . . Louise Jose
Das Stück spielt in Berlin in der

Gegenwart.

Ende 9.3g Uhr.

Kurlians Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbnrean.)

Sonntag , 6 . Jnni:
Vormittags 11.30 Uhr:

Konzert d.Städt.KurorAesters
in der KoAbrunnen-Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Karl Thomann.

1. Jesus meine ZuversiAt,
Choral.

2. Ouvertüre „Pique Dame“
F. v. Suppd

3. Entre-Akt aus „Martha“
Flotow

4. Die Werber,Walzer Lanner
B. Von Gluck bis Wagner, Pot¬

pourri SAreiner
B. Zur Fahne, Mars* Sabathil.

NaAmittags 4 Uhr:
Abonn ements -Konzert

StädtisAes Kuror* ester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Garde-Grenadier-Mars*

Joadiim AlbreAt
Prinz v. Preussen

2. Konzert-Ouverture in A-dur
A. Klughardt

8. Polonaise in As-dur
F. Chopin

4. 0 komm mit mir in die Früh¬
lingsnackt, Lied

F. v. d. Stucken
5. Hesperusbahnen, Walzer

Jos. Strauss
6. Ouvertüre zur Oper

„Euryanthe“ C. M. v. Weber
7. Fantasie aus der Oper „Der

Prophet“ G. Meyerbeer
8. Unser der Sieg , Mars*

E. Wemheuer.

Abends 8 Uhr im Abonnement:
Doppel -Konsert.

Städtisches Kurorohester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
Musikkorps d.Ersatzbataillons

des Res.-Inf.-Rgts. Nr. 80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberland.
Programm des Kur-

orAesters:
1. Ouvertüre zur Oper „Der

FrelsAütz “ C. M. v. Weber

1 St . o. Wörsdorf ent¬
weder auf die Dauer des
Krieges oder gegen Schutz-
gelb sof. abzngeben, Gitter
Viehbestand. *2678

Ratz. Adclbeiditr. 61. 1.

Villa,
Eigenheim, Forststraße0, nabe
Daiiibachtal. Wald. 6 Zimmer,
ccichl. Zubeb., Garten, äußerst
billig zu verkaufen. Näheres
Wallufer Straße 9, Pt. ,Gae

Berlitz'
Sprachschule
Luisenslrasse 7.B

ZusdineiOen und

Verarbeiten
von Bis

Damen -Kieidern
Kinder - Kleidern

Wäsche , Uniformen
Herrenbekleidung,

sämtliAe FäAer für die
Meisterprüfung erlernt

man gründfi* bei
Deutsche

Bekleidungs -Akademie
M. G. Martens , Frank¬
furt a. M., EsAenheimer An- I
lage38.Fernspre * er :Amt |
Hansa 1241, Prospekte
umsonst und portofrei.

Browning,
auch andere Selbstlader und
Revolver kauft. Näheres in der
Geschäftsstelle ds. BlatteS. 2015

Mnsllerisoke ^skne»

VIETORi
sehe Kunstanstalt Wiesbaden

Sjiiiiiimiimn. .

| enthaltend 13 Kriegs - |
| karten über sämtliche|
| Kriegsschauplätze der |
1 Erde in elegantem Ganz- f
| leinenband zum Preise von |
J = ■■= 1. 50 IWk. = |
1 Nach auswärts gegenVor - |
g cinsendung des Betrages |
| zuzüglich 20 Pfg. Porto, |
| unter Nachnahme 45 Pfg. |
| extra, zu bezieh, durch die f
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Alleinverkauf für Wiesbaden
Bissmenthal

KirchgasSe 38.

mtlelOeutsdie CreAilbanlt
— Kapital und Reserven 69 Millionen Mark —

Filiale Wiesbaden.
Friedrichstrasse 6 ■ — Telephon 66 n « 6004«

Günstige Verzinsung von Bareinlagen.
(Abhebungen Stempelfrei.)

------- Vermögensverwaltung . --------
Schrankfächer unter Mitverschluss des Mieters.

Sorgfältige Erledigung aller bankgeschäftl . Angelegenheiten,

Synagogen-Gesangverein zu Wiesbaden.
Musikalischer Leiter Herr Musikdirektor Otto Wernicke.

Im  Besltn der nieiMen Flilthllinp uns Gulizien und der Mmns.

Musikalische Aufführung
Dienstag, den 15. Juni 1915, abends 81/*. Uhr

in der Hauptsynagoge (am Midieisberg).
IHitwirkende : Fräulein Lilly Haas , Königliche jOpern-
sängerin (Alt]; Fräulein Emma Wernicke , Konzertsängerin
aus Frankfurt a. M. (Sopran); Herr Oberkantor A. Nussbaum
(Bariton); Herr Adam Hahn , Mitglied der Kurkapelle(Harfe);

Herr Friedrich Petersan (Orgel).
Vcrtragsfoigei

1. Psalm 24, 7—10, für Solostimmen
Und Chor mit Orgel- und Harfen-
begleituhg . Ed. Birnbaum

Soli: Frau E. Zimmer, Frl . E. Wernicke, Frau W. Baer,
Frl. J. Adler, Herren B. Cratz, A. Dieser, E. Capell, J. Baer.

2. „Abendfriede“ aus den Charakter¬
stücken für Orgel Rheinberger

Herr Friedrich Petersen.
3. Duette für Sopran und Alt:

a) Der 13. Psalm .Salamon Jadassohfl
b) „0, wsint um sie" .0 . G. P, Grädener
c) ,Vertrau' dem Herrn" . . . G. Müller

Fräulein Lilly Haas und Emma Wernicke.
4. Gebet: „Verleih’uns Frieden“ für

Chor und Orgel . . . . . . . F .Mendelssohn-BarthoIdy
5. „Gebet“ für Harfe . . . . . SAueAer

Herr Adam Hahn
6. a) „Sei stille dem Herrn" . . . F.Mendelssohn-BarthoIdy

b) „Dem Unendlichen" . . . . Fr . SAubert
Fräulein Lilly Haas.

7. „Seelenfsier" für Baritonsolo und
Chor mit Orgel . . . . . . . N. Von Wilm

Solo: Herr Oberkantor Kussbaum.
8. Israels Kriegsgebet für Sopran-

solo und Chor mit Orgel . . . Otto Wernicke
Solo: Fräulein Emma Wernicke.

Eintrittskarten zu Mk. 2 .— für sämtliAe Plätze sind
zu haben in den Musikalienhandlungen von Ernst Schellenberg,
Gr. Burgstrasse 14, Franz Schedenberg, KirAgasse 33 und
Taunusstrasse 29 und Heinrich Wclff Wilhelmstr. 16. 2013

Don Sonntag , den 23. Mai , ab sind die vor
dem Bahnhof hergestellten

In unser Handelsregister Abteilung8. wurde heule bei der
Firma : . ,Ci *ar «-ttcs JE«1. Lanrens JLe Äliedive
Gesellschaft mit beschränkter Haftung" Mit dem Sitze ztt 8BU#-
baden eingetragen: . . .. . „ . , „

„Die Prokuren der Frau Krestffek, des Wilhelm Apfel-
stedt Und des Max Dunkel sind erloschen".

Wiesbaden, den W. Mai 1915.
A546_ Königliches Amtsgericht , Abteilung 8.

Bekanntmachung.
Die Sssentliche Versteigerung der Bis zum 31. Mai 1914 hier

abgelieferten und nicht zurückgeforderten KundgegenltSnde sowie
die seit dieser Zeit hier abgegebenen Fundsachen, die Raum
versperren fKleidniigsstücke. Schirme, svazierstöcke. Damen»
Handtaschen ete.l findet Mittwoch. den 9. hs. Mts., nachmittags
1H Uhr. nur Zimmer 32 des Polizeidtenstgebandes. Friedrich»
stratze 28. Segen Barzahlung statt.

Der dienstliche Verkehr mit dem Publikum auf dem erwähn¬
ten Zimmer ist während der Dauer der Versteigerung aus¬
geschlossen. '

Wiesbaden, den 2. Juni 1915. -8
Der Pokigti-Prästdekt: von Schenck.

Verordnung,
betreffend Polizeistunde.

Auf Grund der §8 1, 4 und 9 des Gesetzes über den Be«
lagerungszustflnd voni 4. Juni 1851 bestimme ich mit Wirkung
vom 15. Mai ds. 9s . an für den Befehlsbereich der Festung
Mainz:

1. Die Polizeistunde für alle Wirtschaften wird festgesetzt:
a) in den Städten Main,. Wiesbaden ohne Vororte.

Biebrich und in Bad Schlangenbaö auf 12 Uhr abends.
b) für alle anderen Orte auf 11 Uhr abends.
2. Geschloffene Gesellschaften und Vereine dürfen nach der

festgesetzten Polizeistunde in den Schankstuben und anderen
Räumen von Wirtschaften nicht geduldet werden.

Dasselbe gilt für Gasthöfe und die eigenen Raume von ge¬
schloffenen Gesellschaften. Die Polizeistunde gilt auch kur den
Wirtschaftsbetrieb in Bahnhöfen. ^3. Ausnahmen für einzelne Abende und Fälle können von
den Landräten, für die Stadt Wiesbaden vom PolizeivrSstden-
ten. ziigelaffen werden, in Orten mit militärischer Einauar-
tierung nur im Einvernehmenmit dem betreffenden Ortskom¬
mandanten. -- - «<«"- 1 VcUHtliülv.. T-»

den allgemeinen
Kira

4. Ueberschreitungen der gemätz Ziffer 1 festgesetzten Poli-
egen der Bestrasiing nach den allgemeinen

viraigeiesen. neben welcher auf SchlietzUng der betreffenden
Llrtschaft erkannt werden, kann Zuwiderhandlungen gegenZiffer 2 werden gemäß § 9 des Gesetze? vom 4 9>inr 1851 mit

Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft. Gleiche Strafe trifft
den Wirt oder seinen rechtmätzigen Vertreter, der es unierläht,
die Polizeistunde täglich den Gästen zu gebieten.

5. Alle früheren Verordnungen des Gouvernements, be¬
treffend Polizeistunde, werden hierdurch ausgeboben.

Mainz, den 12. Mai 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

J.&G. Adrian,_“ ’S_
Hof-Spediteure

des Kaisers
Sr. Majestät
und Königs

Möbeltransporte von und na* allen Plätzen

Umzüge in der Stadt
Uebersee - Umzüge per liftvan ohne Umladung
— -- 7k —- ~ : KostenansAläge gratis. -- --- 1703

ES wirb ganz besonders daraus hingewiesen, datz nach den
Bestimmungen der 88 2 und 5 der Bekanntmachung des Herrn
Reichskanzlers vom 29. Avril 1918. betreffend die Verwendung
von Erdölvech und Oel — Reichs-Gesetzblatt Seite 27o —. die
Verwenbnug von Oel zum Oelen von Fußböden bei Vermeidung
einer Geldstrafe bltz zu 150 Mark oder entivrechender Haft, ver-
Soten Ist._ _ _ __ l4

Bekanntmachung.
Am7., 8.. 9.. 10., 14.. 23.. 24.. 28.. 29. und 30. Juni ISIS findet

von vormittags 9 Uhr bis zum Eintritt der Dunkelheit im Rabett-
grnnd Scharfschießen statt. ^ t _~ wird geiverrt: Platter Stratze. das Gelände mit Wegen" " ' Gelände mit

. rße bis zur
__ _ _ _ _ _ _ Straße selbst
gebörtUbt zum Gefahrenbereich und ist für den Verkehr frei-
gegeben.

Wegen der damit verbundenen Lebensgefahr wird vor dem
Betreten des Schießgekändes gewarnt. Ebenso ist auch das Be¬
treten des Schießgeländes an den Tagen, an denen nicht ge¬
schossen wird, wegen Schonung der Grasnutzung verboten.

Wiesbaden, den 5. Juni 1915. MtsGarnisonkommando.

Schützengräben
der Besichtigung freigegeben.

Eintrittspreise : Erwachsene 30 Pfg., Sonntags
20 Pfg., Kinder 10 Pfg.

Besichtigungszeit : Vormittags von 10 bis I Uhr,
nachmittags von 3 bis 7 Uhr. 1932

Regelmäßigr Fracht-, Eil-, Expreß- uni) Paket-Spe-itm
L. Reffenmayer , Kgl.HGMeur
5Nttrlarstratze. Tel. 12,124. — 2Ualser-zriedrich-platz, Tel. 242.

Direkt importierte Havanna,
Bremer , Hamburger m JHollündcr Cigarren , j

Cigarette »» und « au chfabake
empfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.

»702 w . Klckr .l . Lanaqakse 20.
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